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Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


J. Kluge ill in Voſen. 


Am 17. Juli 1889 verließ die unter Lei- 
tung des Prof. Dr. Henſen⸗Kiel ſtehende, von 
der Humboldt⸗ Stiftung entjendete „Planton⸗ 
Expedition“ auf dem Dampfer „National“ den 
Kieler Hafen, um den Atlantiſchen Ozean 
zwiſchen Island und dem 7.» ſüdlicher Breite 
zu durchforſchen. Es galt die Produktion bezw. 
das Vorhandenſein von lebender Subſtanz, dem 
ſogenannten Planton vermittelſt geeigneter Fang⸗ 
methoden und beſonders konſtruirter Fangappa⸗ 
rate feſtzuſtellen, um ein Urtheil über die Frucht⸗ 
barkeit des Meeres zu gewinnen. Es war dies 
die erſte ſelbſtändige deutſche Tiefſeeforſchung und 
an ihrer Ausführung nahmen die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſe das höchſte Intereſſe. 

Nachdem die Expedition am 7. November 
deſſelben Jahres nach ihrer langgedehnten Kreuz- J g.⸗ 
fahrt wieder im Kieler Hafen gelandet, begann 
die zeitraubende Sichtung und wiſſenſchaftliche 
Bearbeitung des gewonnenen Fangmaterials, und 
da ſich über die Ergebniſſe ſchon jetzt, bevor 
dieſe mehrere Jahre in Anſpruch nehmende Ar- 0 
beit völlig beendet ſein konnte, ein wiſſenſchaft⸗ 
licher Streit entſponnen, ſo ſei hier in Kürze 
der Verlauf der Expedition ſelbſt und ihre Ar- I. 
beit zuſammengefaßt. Wir geben dabei hier⸗ „ dd 
neben eine die Fahrt des Dampfers „Nalional“ $°% > 
im Atlantiſchen Ozean reproduzirende Karte, an 
der Hand deren über die Expedition, Folgendes 
zu berichten iſt. ö 

Außer dem Leiter Geh. Medizinal⸗Rath 
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abfahrende Dampfer nördlich um Skagen und 
Schottland herum nach der Südſpitze Grön⸗ 
lands. Hier traf man beim Kap Farewell am 
26. Juli ein. Auf dieſer Strecke wurde vielfach mit dem 
Plankton⸗Netz und anderen Apparaten gefiſcht, Temperatur 
und Salzgehalt des Meerwaſſers feſtgeſtellt, kurz die Arbeit 
in allen ihren Theilen aufgenommen. Unter Anderem fiſchte 
man auch einen rieſigen todten Walfiſch. An der Südſpitze 
Grönlands gerieth man, wie auch aus der Signatur unſerer 
Karte erſichtlich, in die Treibeisregion und hatte bald auch ſehr 
ſtürmiſches Wetter zu überſtehen. 

Von hier aus wurde der Kurs ſüdlich genommen, nach 
der Neufundlandbank, die man in ſtarkem Nebel mit der kalten 
Labradortrift paſſirt, dann kreuzte man den warmen Golfſtrom, 
bei deſſen Nähe der Nebel aufhörte, und traf am 6. Auguſt 
auf den Bermudas ⸗Inſeln ein, woſelbſt man, von den 
Offizieren der hier befindlichen engliſchen Flottenſtation treff⸗ 
lich aufgenommen, bis zum 10. Auguſt verweilte. 

Von den Bermudas⸗Inſeln durchquerte die Expedition 
dann die Breite des Atlantiſchen Ozeans in faſt öſtlicher 
Richtung, durchſchnitt hierbei das an treibendem Seetang reiche 
Sargaſſo⸗Meer, traf hier vielfach fliegende Fiſche und ankerte, 
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eutſchlaun d. 
„Do 33 April. Der mit großer Mehrheit gefaßte 
Beſchluß des Vereins für Gewerbefleiß zu Gunſten einer 
Weltausſtellung in Berlin hat eine mehr als afa- 
demiſche Bedeutung. Wir hören von guter Seite, daß die 
leitenden Perſönlichteiten dieſer wichtigen Körperſchaft, bevor 
ſie an die Frage der Weltausſtellung herantraten, die An⸗ 
ſichten von maßgebenden Männern aus Regierungskreiſen ein⸗ 
geholt haben. Die Auskunft, die die Herren erhielten, iſt in 
hohem Grade ermuthigend geweſen. In der Verſammlung 
ſelber iſt das aus naheliegenden Gründen nicht gejagt worden. 
Es empfiehlt ſich zunächſt durchaus nicht, die Staatsregierung 
in dieſe Sache hineinzuziehen. Zuerſt muß der Beweis er⸗ 
bracht werden, daß die deutſche Induſtrie genug Kraft und 
Muth in ſich ſelber entwickeln kann, um das große Unter⸗ 
nehmen einer Beltausstellung in Berlin in die Wege zu leiten; 
dann erſt, wenn das Vertrauen in die Induſtrie gerechtfertigt 
iſt kann auf die Hilfe der Regierung gerechnet werden. Dieſe 
Rechnung aber wird, wie geſagt, nach Erfüllung jener Vor⸗ 
bedingung nicht getäuſcht werden. Unverkennbar herrſcht in 
amtlichen Kreiſen Sympathie mit dem Gedanken einer großen 
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nachdem man am 20. Auguſt in die Region des Nordoſt⸗ nahezu 3 qm. 
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Die Dauer der Geſammtreiſe hatte 115 
Tage betragen, die Arbeit während derſelben war 
ohne weſentliche Störungen verlaufen und hatte 
reiches Fangmaterial geliefert, deſſen Sichtung 
und wiſſenſchaftliche Bearbeitung zur Zeit noch 
den Theilnehmern der Expedition obliegt. 


Um die Aufgaben zu erfüllen, war die 
Verwendung einer außerordentlich reichen An⸗ 
zahl zum Theil ſehr ſubtiler wiſſenſchaftlicher 
Inſtrumente erforderlich, und unter dieſen be⸗ 
anſprucht namentlich ein Apparat das Haupt 
1 welcher von Prof. Henſel zum Fang 
der kleinſten organiſchen Subſtanz, des „Plank⸗ 
ton“, konſtruirt war. Es iſt dies das Plankton⸗ 
Netz, ein ſehr ſinnreich konſtruirter Netz⸗Apparat 
zum Fiſchen in vertikaler Richtung, um ver⸗ 
mittels deſſelben die feine, ſchwer faßbare or⸗ 
ganiſche Subſtanz aus der ſolchergeſtalt durch⸗ 
fiſchten Waſſerſäule zu heben und ihrer Qualität 
nach zu beliumen. 


Das Plankton⸗Netz ſollte zur Fiſcherei 
bis in 2000 Meter Tiefe dienen. Es beſtand 
aus zwei trichterförmigen Theilen. Der obere 
Trichter beſteht aus einem eiſernen Geſtell, 
welches mit undurchläſſigem Zeug überzogen iſt 
und an der Spitze eine Oeffnung von 0,1 qm. 
hat. Der Zweck dieſes Trichters iſt das Ein⸗ 
dringen von Schlamm zu verhindern, den Fang 
Jauch bei unruhigem Waſſer im Netze zu be⸗ 
halten und das Aufziehen deſſelben zu er⸗ 
leichtern. Der untere Theil des Apparats 
dient zum Fangen, er beſteht aus dem eigent⸗ 
al lichen Netz und dem Eimer. Das Netz iſt 
ſeidenes Beuteltuch, ein ſehr feines Gewebe von 
quadratiſchen Maſchen mit nur 5/100 Millimeter 
Weite. Zur Verſtärkung dient ein Ueberzug 
von einem weitmaſchigen Baunwollennetz und 
einigen den ſchweren Meſſingeimer tragen⸗ 
den Tauen; die Fläche des Netzes beträgt 

Beim Fiſchen legt ſich das Plankton überall 


paſſats eingetreten war, am 27. Auguſt auf der Rhede von an die Wände des Netzes, es wird nach dem Aufziehen da⸗ 


St. Vincent auf den Kapverdiſchen Inſeln. 


Nach einem durch in den Eimer geſammelt, daß man mit der Dampf⸗ 


Aufenthalt von zwei Tagen ſteuerte man ſodann in ſüdöſtlicher ſpritze des Schiffes überall die Wände von außen beſpritzt, 


Richtung der Inſel Ascenſion, dem ſüdlichſten Punkte der 
projektirten Fahrt, zu, und landete daſelbſt am 10. September, 
nachdem man drei Tage vorher den Aequator paſſirt hatte. 
Von Ascenſion aus fuhr der Dampfer am 17. September 
mit weſtnordweſtlichem Kurſe nach der Mündung des Ama⸗ 
zonenſtroms, hierbei der Meeresſtrömung des warmen Braſil⸗ 
ſtromes folgend, und traf am 24. September vor Para ein. 
Infolge Feſtkommens des von einem dortigen Lootſen auf 
Sand geführten Dampfers wurde der Aufenthalt bis zum 
7. Oktober ausgedehnt, und dann die Heimfahrt in etwa nord⸗ 
öſtlicher Richtung angetreten. Auf dieſer wurden die Azoren 
angelaufen, woſelbſt man vom 22. bis zum 27 Oktober ver⸗ 
weilte. Der letzte Theil der Reiſe ging durch den engliſchen 


Kanal, die Nordſee und um Skagen herum nach Kiel, jo daß über die Ergebniſſe 


man in den Abfahrtshafen am 7. November wieder einlief. 


Ausſtellung in der Reichshauptſtadt, mag dies nun eine 
nationale oder eine Weltausſtellung ſein. In dieſer Hinſicht 
iſt ein entſchiedener Wechſel der Stimmung im Vergleich zu 
den Bismarckſchen Zeiten zu konſtatiren. Die ausgezeichnet 
günſtigen Ergebniſſe, die für Handel und Induſtrie Frankreichs 
aus der letzten Pariſer Ausſtellung hervorgegangen ſind, 
haben nun einmal den Werth einer nicht mehr beweisbedürf⸗ 
tigen Thatſache, und zu den Urſachen einer Stockung unſeres 
heimiſchen Gewerbsfleißes gehört nicht in letzter Reihe die 
Neubefeſtigung und theilweiſe Wiedereroberung der gebietenden 
Stellung der franzöſiſchen Induſtrie auf dem Weltmarkt. Der 
alte Kaiſer Wilhelm, der in feinen letzten Jahren für weit⸗ 
aus ſchauende Pläne nicht ſehr zugänglich war, hat ſeiner Zeit 
von dem Gedanken einer großen Ausſtellung in Berlin nur 
mit Wiederſtreben hören wollen, und es iſt damals den 
Großinduſtriellen des Weſtens leicht geworden, dieſe Stimmung 
zu benutzen und das ſchon weit gediehene Projekt zu hinter⸗ 
treiben. Heute aber würde dieſelbe Frage von dem jugend⸗ 
friſchen Enkel zu entſcheiden ſein, und die Ausſichten ſind 
hiernach unvergleichlich günſtigere. — — Die konſervativen 
Fraktionen halten heute Abend und morgen Beſprechungen 


wodurch das Plankton innen hinabgleiten muß. Der Eimer 
iſt an einen Ring des Netzes angeſchraubt. Der größere 
Theil ſeiner Wandung beſteht aus Beuteltuch. Unten an dem 
Eimer findet ſich eine durch einen Stöpſel verſchloſſene Oeff⸗ 
nung, aus welcher man den Inhalt hinausließ, um ihn in 
einen ähnlichen Apparat aufzunehmen, den man dann beliebig 
handhaben konnte. Von Fangnetzen beſaß dieſe Plankton⸗ 
Expedition außerdem eine Sammlung, wie ſie wohl noch 
bei keiner früheren wiſſenſchaftlichen Meeresforſchung vor⸗ 
handen war. 

Ein Rechenſchaftsbericht über den Verlauf der Expedition 
wurde ſ. Zt» an die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften ein⸗ 
gereicht und zugleich eine für den Kaiſer beſtimmte Denkſchrift 
der Beobachtungen und Unterſuchungen 
niedergelegt. 


über die Landgemeindeordnung ab. Die Freikon⸗ 
ſervativen werden ohne Zweifel bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen 
zweiter Leſung verharren, aber von den Konſervativen kann 
dies noch nicht mit gleicher Sicherheit geſagt werden. Die 
Hammerſteinſchen werden ſich jedenfalls bemühen, die Fraktion 
zum Widerſtande gegen die Beſchränkung der gutsherrlichen 
Rechte mit ſich fortzureißen, und die Berathungen der Kon⸗ 
ſervativen werden wahrſcheinlich den Charakter einer Kraftprobe 
zwiſchen dem rechten und dem linken Flügel bekommen. Siegt 
der linke Flügel, was doch wohl anzunehmen iſt, ſo ſollte 


man dieſen Ausgang freilich auch nicht überſchätzen. Denn es 


handelt ſich ſchließlich doch um das Feſthalten an bereits 
gefaßten Beſchlüſſen, um eine gebundene Marſchroute alſo, und 
die Hammerſteinſchen können überdies die Vertretung der Inter⸗ 
eſſen des Großgrundbeſitzes ruhig ihren Freunden im Herren⸗ 
hauſe überlaſſen. Was auch das Abgeordnetenhaus beſchließen 
mag, die Vorlage wird jedenfalls von der erſten an die zweite 
Kammer in veränderter Geſtalt zurückkommen, und die letzte 
Entſcheidung wird dann erſt fallen. — — Ein hoch⸗ 
offiziöſer Beſchwichtigungsartikel der „N. A. Z.“ über die 
auswärtige Lage räumt mit all jenen Beunruhigungen 
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Fockmaſt, 


Oſtwind ein, der ſchließlich in Sturm ausartete. 


Ewa ſow 
ote wurden durch die Ragen 5 5 . 


die neuerdings namentlich von Peſt und London aus verſucht 
wurden, in der gründlichſten Weiſe auf. Es darf geſagt wer⸗ 
den, daß dieſer Artikel den Stimmungen durchaus entſpricht, 
die in allen hien 80 politiſchen Kreiſen vorwalten. 
Die Blätter, d ie ſich ein Geſchäft daraus machen, die Lage 
grau in grau zu malen, überſchätzen die Bedeutung der jüngſten 
Ereigniſſe in Sofia, ſoweit dieſe das Verhältniß Rußlands 
zum übrigen Europa berühren. Die Wichtigkeit jener Vor⸗ 
gänge iſt an amtlichen Stellen niemals verkannt worden, aber 
es giebt Beweiſe dafür, daß eine etwaige ruſſiſche Aktion, die 
ja allerdings immer und in jedem Augenblick erwartet werden 
muß, an jenem Punkte nicht einſetzen wird. Vielleicht hat 
ſich das in der offiziöſen Darſtellung nicht ſagen laſſen, aber 
es iſt ſo. Die peſſimiſtiſchen Schilderungen der Lage, wie ſie 
die „Köln. Ztg.“ als Geſchäft betreibt, entſprechen ſo wenig 
den hier geltenden Anſchauungen, daß ſie wiederholt als läſtige 
Störungsverſuche empfunden worden ſind. Im Uebrigen: 
Wenn man den gegenwärtigen Zuſtand der internationalen 
Politik gebührend würdigen will, ſo darf man Eines nicht 
außer Acht laſſen, nämlich das ausgezeichnete perſönliche 
Verhältniß, welches der Kaiſer zum Zaren herzuſtellen ver⸗ 
mocht hat. Auf dies Verhältniß wird in der Oeffentlichkeit 
auffallender Weiſe nicht jo viel Gewicht gelegt, wie es ver⸗ 
dient, vielleicht, weil in weiteren Kreiſen von dem erfreulichen 
Wechſel dieſer Beziehungen noch keine genügende Kenntniß 
err 

9 155 Auf das widerſpruchsvolle Verhalten 
des Herrn v. Caprivi und des Staatsſekretärs Hollmann 
in der Frage der Sendung von Kriegsſchiffen nach 
Chile wird in der Preſſe vielfach noch beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Allerdings hatte Staatsſekretär Hollmann am 
5. März im Reichstag erklärt, man ſei ſo lange nicht in der 
Lage, Krie schiffe nach Chile zu ſchicken, als eine entſprechende 
Etatsbewilligung fehle, und Herr v. Caprivi hatte am 13. 
März im Reichstage hervorgehoben, einen realen Nutzen würde 
das Zeigen der deutſchen Flagge in Chile ſchwerlich gehabt 
haben. Auch ſei ein ſolches Zeigen der Flagge mehr von 
imaginärem als von realem Werth. Mit ſolchen Erklärungen 
ſteht freilich die jetzige Entſendung des ganzen Kreuzergeſchwa⸗ 
ders nach Chile in ſcharfem Widerſpruch. Aber wir könnten, 
meint die „Frelſ. Ztg.“, froh ſein, wenn das Verhalten der 
Regierung in dieſer Frage das einzige wäre, welches Wand⸗ 
lungen und Widerſprüche zum Ausdruck bringt. 

— Die „Nord d. Allg. Ztg.“ kann von den ſchlechten 
Gewohnheiten / welche ſie als Bismarckſcher Lakai annehmen 
mußte, auch jetzt noch nicht laſſen. Trotz des anſtändigeren 
Tones, der ſeit dem Rücktritt ihres früheren Herrn den Be⸗ 
dienten zur Pflicht gemacht iſt, bekommt es das ehemalige 
Reptil in einer Beſprechung der jüngſten Rede des Abg. 
Richter über „Geheime Ausgaben und Welfenfonds“ doch 


fertig, 1 zu ſchreiben: 
s Herr Richter an ſachli chen Anführungen über ſein 
Thema vorzubringen wußte, zeigt nur, mit welcher köſtlichen Naivetät 
der „echte“ Volkstribun über Dinge ſpricht, von deren Weſen und 
Zuſammenhang ſeine Unkenntniß genau ebenſo groß wie ſeine leb⸗ 
hafte Begierde iſt, eben dieſe ihm verborgenen Dinge ſeinen agita⸗ 
toriichen Zwecken dienſtbar zu machen. Wenn übrigens Herr Richter 
wie auf alles mögliche Andere, ſo auch auf die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ die Schale ſeines Zornes ergoß, ſo Pen wir 
uns jeder ſolchen Anzapfung, als eines erneuten und unumſtößlichen 
Beweiſes dafür, wie unſer Blatt ſeiner Aufgabe gerecht zu werden 
verſtanden hat, — Lob von dieſer Seite würde uns wie der em⸗ 
pfindlichite Tadel klingen.“ 
Die feile Geſinnungsloſigkeit der „Nordd. Allg. Ztg.“, 


die !!!... ß nach dem Einzug des Generals v. Caprivi ins 


Kleines Feuilleton. 


* Leiden auf See. Das deutſche Schiff „Humboldt“, Kapi⸗ 
tän Meyer aus Bracke, iſt auf der Reiſe von Altata ee 
Mexikos) nach Falmouth am 20. März auf 36° 20° N. 36° 
in leckem Zuſtande und faſt ohne Takelage. entmaſtet bis Bet 905 
von der am Scorbut erkrankten Mannſchaft verlaſſen 
worden. Jetzt liegt ein aus Plymouth, 25. März, datirter Brief 
des Steuermanns A. J. Meyer vom „Humboldt“ vor, welcher 
näheren Aufſchluß ga über die ſchrecklichen Leiden und Strapa⸗ 
en, mit denen die Mannſchaft des verunglückten a während 

er Reiſe u kämpfen hatte. Es heißt in dem Schreiben u. a. 
Wir verließen Altata am 9. September v. J. Von Beginn der 
Reiſe an ſchien ein Unſtern über 1 Schiffe zu walten, denn 
es war uns mit dem beſten Willen nicht möglich, vorwärts zu 
kommen. Von Altata bis zum Aequator im Stillen Ozean hatten 
wir 55 Tage Reiſe, bis Kap Horn 106 Tage und bis zum Aequa⸗ 
tor im 0 Ozean 155 Tage. Verschiedene e Leute erkrankten, 
einer ſtarb. Nachdem wir den NO. Paſſat verlaſſen hatten, wurde 
das Wetter rauh und böig, und es ging nur langſam vorwärts. 
Bald ſchwollen dem Kapitän und allen übrigen Leuten außer dem 
Koch und mir die Beine an. Das Schiff machte in letzter Zeit 
ziemlich viel Waſſer, wir mußten hart an den Pumpen arbeiten 
und wurden ſehr matt. Am 1. März verſchlimmexte ſich die Krank⸗ 
heit des Zimmermanns, derſelbe orig Ger und ſchwächer, 
bis er am 9. März ſeinen Leiden erlag. apitän ging zwar 
tapfer gegen die Krankheit an, er wurde jedoch mit der geit ſo ſteif 
in den Gliedern, daß er ſich vor Schwachheit und Schmerzen nicht 
auf den Beinen halten konnte. Am 10. März, Abends, ſetzte ſtarker 
Wir nahmen die 
Segel weg bis auf die Untermarsſegel, Fock, Beſahnſtag⸗ und Vor⸗ 
i buen el. Am nächſten Morgen wehte ein hefti 25 Sturm 
mit hohem Seegang, und wir a br die Fock feſt. as Schiff 
legte ſich ſoweit auf die Seite, daß ich mich genöthigt ſah, den 
Großmaſt zu kappen, um das g ug aus ſeiner gefährlichen 
Lage zu befreien. 05 kappte den Maſt unter Zuſtimmung des 
Kapitäns, der ſich mit großer Anſtrengung aufs Deck begeben hatte. 
Der Gro 155 fiel ſo unglücklich daß er den Beſahnmaſt mit allem 

e die Vormarsragen mit über Bord nahm. Beide 

ebenſo wurde auf Deck 
ſehr viel Schaden angerichtet. Nachdem wir die Takelage vom 
Schiffe befreit hatten, ſtellte ſich heraus, daß über drei Fuß Mater 
im Raume ftanden ; mit übermenſchlicher aden 
uns, nach zwei Tagen das Waſſer herauszupumpen ten 
mit den noch vorhandenen Segeln ſoviel als möglich voraus zu 
kommen, um die Azoren als Nothhafen anzulaufen; jedoch kam der 
umboldt“ in Folge konträren Windes bei der mangelhaften 
afelage nur ſehr laugſam vorwärts. Dazu kam, daß ſich die 
Krankheit der Leute täglich verſchlimmerte. n dleſer Verfaſſung 


der Maurer nicht abgehalten werden konnte, weil 
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Reichskanzler-Palais dem entlaſſenen Herrn Fußtritte verſetzte, 
um ſich bei dem amtirenden einzuſchmeicheln, und die in Folge d 
deſſen ſolchen Ekel bei ihren Leſern erregte, daß ſie beim 
nächſten Quartalsſchluß faſt ihre ſämmtlichen Abonnenten ver⸗ 
lor, iſt Jedermann bekannt; es genügt daher für anſtändige 
Leute, mit einem verächtlichen Achſelzucken über ſolches Gerede 
hinwegzuſehen. 

— Ueber die taktloſe Bismarckrede des Pro⸗ 
feſſors Maurenbrecher in Leipzig urtheilt die „Kreuz⸗ 
zeitung folgendermaßen: 

Von einem Profeſſor der neueren Geſchichte, der noch dazu 
mit einer gewiſſen Gefliſſenheit die engen i eiche Borte von 
Geſchichte und Politik zu betonen pflegt, ſind ſolche Worte aller⸗ 
dings eine überraſchende Leiſtung und ein Beweis hervorſtechender 
Unfähigkeit, die Entwickelungs geschichte des 25 7 jr Reiches un 
die um dieſe verdienten Perſönlichkeiten zu beurtheilen. Wir haben 
zu allen Zeiten die Bedeutung des Fürſten Bismarck für unſer 
Vaterland anerkannt, es wäre ſchmachvoll, wenn Deutſchland das 
je vergäße. Aber noch bedauerlicher iſt es, wenn ein zum öffent⸗ 
lichen Lehramt der Geſchichte 5 Mann kein Verſtändniß 
für die Perſönlichkeit Mane Wilhelms I. und für die Bedeutſam⸗ 
keit der preußiichen Monarchie beſitzt und ſchließlich in dem wenig 
ehrerbietigen Ton profeſſoraler Selbſtüberhebung ſeine fo fümmer- 
lich begründeten Mahnungen an den jetzigen Kaiſer zu richten 
unternimmt. 
Ueber 

phiſchen Depeſchen klagte Herr v. Stephan im Reichs⸗ 
Er am 28. Januar. Es werde zum Theil herzlich Un⸗ 
weſentliches telegraphirt. So habe er ſoeben ein Telegramm 
geleſen, daß die Sonne einige Zeit in Köln durch die Wolken 
gebrochen ſei. Dieſer Ausſpruch des Herrn v. Stephan kam 
uns, ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, in Erinnerung, als auf unſeren 
Redaktionstiſch ein Telegramm des Wolff ſchen Tele⸗ 
grap henbureaus fiel, welches Folgendes meldet: 
Die Gräfin Rantzau iſt mit ihren Kindern 5¼ Uhr 
Nachmittag nach Friedrichsruh 5 ga Der Geſandte Graf 
Rantzau begiebt ſich morgen Abend nach Holland. 
Und dieſe hochwichtige 1 über die Famile Rantzau 
genießt nach der beſtehenden Vereinbarung eine Vorzugs⸗ 
beförderung vor allen P 
und muß von allen Telegraphenbehörden als dringlich be— 
fördert werden. 
— Der Oberſt a. D. Leo in Altona iſt mit der kom⸗ 
miſſariſchen Heeren der Stelle eines Hilfsbeamten des Land⸗ 
raths auf Helgoland beauftragt worden. 

Köln, 7. April. Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus beſter Quelle, 
die Gerüchte vom Rücktritt des franzöſiſchen Bot⸗ 
chafters am Berliner Hofe, Herbette, ſeien auf die Wünſche 
ihrer Urheber zurückzuführen. Auch die übrigen Aenderungen im 
reden Botſchafterperſonal, von denen verſchiedene Blätter 
zu berichten wüßten, ſeien nicht mehr beabſichtigt, nachdem der⸗ 
jenige Botſchafter, 1 zurückzutreten wünſchte (nicht Herbette) 
zu weiterem Verbleiben ſich bewegen ließ. 

öln, 8. April. Der allenthalben in Deutſchland wahrnehm⸗ 
bare Rückgang der ſozialdemokratiſchen Bewegung 
tritt auch hier auffallend in die Erſcheinung. Wurden doch die 
Verſammlungen der Fach vereine in der letzten Zeit jo ſchwach 


beſucht, daß z. B. eine auf den 4. d. Mts. 


Ueberſchwemmung an telegra⸗ 


rivattelegrammen, 


— 


berufene en 

nicht einmal ein 
Dutzend Theilnehmer erſchienen waren. Auch die geſtrige allge⸗ 
meine Sozialiſtenverſammlung war nicht ſehr zahlreich beſucht und 
die darin zu Tage getretene Stimmung der Führer ſehr gedrückt. 
Einer von ihnen, Schreiner Woldersky, kann hier keine Arbeit mehr 
erhalten und will fortziehen; mit der gleichen Abſicht ſoll ſich 
Klempner Lücke, der Kandidat der Sozialiſten bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl, tragen, ſo daß man einigermaßen in Verlegenheit war 
um einen neuen Vertrauensmann, als welcher ſchließlich ein Herr 
Moritz gewählt wurde. Sehr ſchlecht kam in den Reden die neue 
Organiſation der Partei weg, die ſich & r nicht bewähre, weil fie 
den Führern zu Gunſten der übrigen oziglten zu viel zumuthe. 
Auch mit der neuen ſozialiſtiſchen täglich erſcheinenden Zeitung für 
die Regierungsbezirke Köln, Aachen, Trier, Koblenz, deren Grün⸗ 


ſahen wir am 20. März einen Dampfer auf uns zuſteuern und 
gaben Nothſigngle. Der Dampfer ließ ein Boot ausſetzen, welches 
den zweiten Offizier zu uns an Bord brachte. Auf meine Frage, 
ob der Dampfer uns ins Schlepptau nehmen und nach einem 
ae der Azoren bringen könnte, kehrte der Offizier nach dem 

e zurück und erhielt von ſeinem Kapitän die Ordre, daß er 
das Schiff nicht ins Schlepptau nehmen dürfe, er ſei aber bereit, 
die Mannſchaft zu retten. So entſchloſſen wir uns, das Schiff zu 
verlaſſen. Mit großer Mühe brachten wir den Kapitän und den 
Segelmacher, welche ſterbenskrank waren, ins Boot; ich rettete 
dann noch die nöthigen Schiffspapiere, den Chronometer und einige 
Effekten. An Bord des engliſchen Dampfers, welcher ſich als der 
Royal Mail⸗Dampfer „Don“ erwies, wurden wir alle ſofort ins 
Lazareth gebracht und erhielten ärztli che Hilfe. 


»Koftbare Geſchichten laſſen ſich oft N e Blätter von 
ihren Korreſpondenten aus Deutſchland melden eſonders Her⸗ 
vorragendes leiſtet darin die „Mosk. Wjed.“ in ihren Korreſpon⸗ 
denzen aus Berlin. Jetzt erzählt fie folgenden Vorfall, der ſich 
bei der vorjährigen Reiſe Kaiſer Wilhelms nach Straßburg zuge⸗ 
tragen haben ſoll: „Der Kaiſertrain 158 auf einer kleinern Sta⸗ 
tion in der Nähe von Straßburg. Auf dem ane hatten ſich 
unter andern auch eine Menge draller Elſäſſerinnen eingefunden, 
die den durchfahrenden Kaiſer begrüßen wollten. Der auf kaum 
eine Minute berechnete Aufenthalt des dam dehnte ſich durch 
einen Zufall länger aus; der Kaiſer verließ ganz unerwartet ſeinen 
Salonwagen, trat freundlich rüßend an die Bauernmädchen heran, 
nahm der zunächſtſtehenden die Blumen aus der Hand und fragte 
ſie dabei: „Wie heißt du denn, mein Kind?“ Da richtete ſich das 
ſchöne Kind ſtramm auf, legte die Hände an die Stelle, wo beim 
Soldaten die Semen 15 ſitzen pflegt, und antwortete mit dröh⸗ 

nender Männerſtimme: „Reſerviſt fo und jo, Ew. Mayeftät !* Einen 
Augenblick ſah 55 Kaiser verwundert die merkwürdige Elſäſſerin 
an, dann traf ſein vernichtender zorniger Blick die danebenſtehenden 
Spitzen der Behörden. Ohne noch ein Wort zu ſagen, machte er 
kehrt und ſtieg in ſeinen Waggon ein.“ Natürlich hatten die ängſt⸗ 
lichen Behörden die den REN auf den kleinen Stationen begrüßen⸗ 
den Elſäſſerinnen künſtlich, d. h. durch Verkleidung, aus ſichern 
gedienten Reſerviſten geſchaffen. So n lautet die „ruſſiſche“ 
Auffaſſung bezw. Erklärung dieſer ſchönen Geſchichte. 


+ Große Weinverſteigerungen werden in Trier alljähr⸗ 

lich im März und April 1 alten, zu denen ſich e aus 
anz Mitteleuropa einfinden. Der Umſatz 1 7 dieſen Verſteigerungen 
Desiert ſich nach Hunderttauſenden von Mark. Ihr durch uraltes 
erkommen geregelter Verlauf iſt ſehr HERR zu beobachten. 

n dem Verst relnenmgencke find nz 2 75 n hergerichtet, auf 

denen in mäßigen Zwiſchenräumen Suppenf ssen und Teller 
mit Weißbrod ſtehen. An dieſen Tafeln nehmen die Kauf- und 


l 
u 
d 


dung am 4. Januar vom hier verſammelten Delegirtentag beſchloſſen 
worden war, ſcheint es nicht 82 vorwärts zu wollen; wenigftens 
betrug der Preßfonds am 4. d. Mts. erit 352 M. Nun ſoll jeder 
am 1. Mai hier arbeitende Sozialiſt einen Theil 8 Tagesver⸗ 
dienſtes opfern. Die Maifeier wurde auf Sonnta 
egt; am 1. Mai ſollen nur einige Bonn 3 — 
Bochum, 8. April. Der „Weſtfäl. Volkszeitung“ 3 
forderte die Regierung 36 Einkommenſteuerpflichtige auf, ihre 
Steuerzettel wegen irrthümlicher Veranlagung zurückzugeben. 
Darunter befinden ſich die Generaldirektoren Baare und Trie⸗ 
linghaus, ſowie viele Beamte des Bochumer Vereins. 
ünchen, 8. April. Der Magiſtrat beſchloß einſtimmig 
eine Vorſtellung an die Aeaurg, in nachdrücklichſter Weiſe beim 
Bundesrath für die Aufhebung der Viehgrenz⸗ 
iperre, eventuell für die enn der Kontumazzeit 
und die Vermehrung der Zahl des zur Einfuhr zugelafe- 
nen Nutz: und Zuchtviehes einzutreten. 
Schulrath begutachtete die Abminderung der Wochenſtunden 
des Realgymnaſiums in den b c um je zwei Stunden 
im erſten, dritten, vierten und ſechſten Kurſe, um drei Stunden 
im zweiten Kurſe. Bezüglich der vorgeichlagenen Trennung der 
Induſtrieſchulen in zwei geſonderte S ulabtßeilungen 
unterricht und techniſch⸗wiſſenſchaftlichen Unterricht) ſollen die Rel⸗ 
torate erſt gehört werden. 


Rußland und Polen. 


Eine offiziöſe Petersburger 98 uchi der 
„Pol. Korr.“ verſichert, daß die ruſſiſche Regierung 
nicht daran denke — wie ihr von verſchiedenen Journalen an⸗ 
gerathen wird — die bulgariſche Frage anläßlich der 
Ermordung des Miniſters Beltſchow neuerdings auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Ein ſolches „Beginnen dürfte nur 


— Der oberſte 


(für Jach⸗ 


PR | 


Mai vers 


zur Folge haben, daß die Rußland im dieſer Frage oppo- 


nirenden Mächte ſich ſofort zu gemeinſamem Widerſtande 
zuſammenſchließen würden. Das Intereſſe Rußlands an einer 
baldigen definitiven Löſung der bulgariſchen Frage ſei keines⸗ 
wegs ſo groß, um neuerdings die Gefahren ernſter inter⸗ 
nationaler Verwicklungen heraufzubeſchwören, und ebenſowenig 
könne es ihr zum Vortheil gereichen, eine diplomatiſche 
Aktion zu erneuern, von der keinerlei praktiſches Reſultat zu 
erhoffen ſei. Ebenſo unbegründet habe ſich die Meldung 
erwieſen, daß Rußland anläßlich des am 6. April erlöſchenden 
Termins für die Beſtellung des Fürſten von Bulgarien zum 
General⸗Gouverneur von Oſt⸗Rumelien irgend welche diplomatische 
Schritte unternehmen werde; auch in dieſem Punkte werde 
vielmehr das Petersburger Kabinet ſeine bisherige Haltung 
bewahren und, ohne ſich in Detailfragen einzulaſſen, darauf 
beſchränken, Allem, was mit der Regierung des Prinzen 
Ferdinand zuſammenhängt, ſeine Anerkennung zu verſagen. 
Nach einer Meldung des „Dail. Tel.“ iſt in Petersburg 


eine neue Ver ſchwörung' gegen das Leben des 


Zaren entdeckt worden. 


Frankreich. 

Von einem Zwiſchenfalle, der für die zwiſchen 
Italien und Frankreich herrſchende Stimmung be⸗ 
org fein würde, wenn er nicht etwa lediglich auf ein 

ißverſtändniß oder eine Saumfeligteit zurückzuführen it, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 


Paris, 7. April. Geſtern kam in den Gewaſſern bei den 
Hysres⸗ Infein das italieniſche Barkſchiff „La Spezia“ am fran⸗ 
zöſiſchen Mittelmeergeſchwader vorbei, ohne es zu grüßen. Admiral 
Duperré ließ es durch ein Torpedoboot aufbringen und gab es 
erſt frei, nachdem es die vorgeſchriebenen Grüße ausgeführt hatte. 

Algier, 6. April. Bei der Aan Einweihung des erſten 
8 „der bewaffneten Brüder der Sahara“ in 
is kra erinnerte der Kardinal Lavigerie an den Zweck 
der Einrichtung, die dazu dienen ſolle, den Brüdern den Geiſt der 
Brüſſeler Konferenz, deren einzige Aufgabe es war, die Sklaverei 
abzuſchaffen, ohne an Eroberung oder Hoffnung auf irdiſche Güter 


Trinkluſtigen JJ TTT Sasnaigftrd oe denn Jedermann, 


bat Zutritt auch wenn er nicht bietet, 
a 


An der Kopfſeite der Tafeln ſitzen der erſteig⸗ 
laſſer“ — ein gräßliches Wort, aber gang MM. gäbe — — Notg⸗ 
und der Ausrufer an einem beſonderen Tiſche. Wird ein Fuder 
zur Verſteigerung angeſetzt, ſo ſchreiten Küfergeſellen durch den 
Saal und ſchenken jedem der nmefenben eine Probe des Weines 
in ſein Glas. Sorgſam wird das Pröbchen geſchlürft, mit der 
gewichtigſten Miene natürlich von denen, die gar nicht die Abſicht 
haben, irgend etwas zu kaufen. Die alten, erfahrenen Weinhänd⸗ 
ler bleiben bei dieſem Probiren vollkommen unbeweglich, wie ver⸗ 
ſteinert. Kein Zug ihrer Geſichter verräth, ob ihnen der Tropfen 
mundet oder nicht, und ganz dees bleibt es, wenn die An⸗ 
fänger im Fach von dem oder berg eſitzer einer „feinen“ Zunge 
ache ein Zeichen über den Werth des vorgeſetzten Weines zu er⸗ 
. ſuchen. Während der Beriteigerung herrſcht feierliches 
Schweigen. Nur der Ausrufer Ipricht ſeine ſtereotypen Worte: 
Das Fuder iſt ange eſetzt au 500 Mark.“ Wer 10 Mart me { 
bietet, hebt einfach die Hand; wer 100 Mark mehr bietet, beſchreibt 
mit der erhobenen Hand einen Kreis. it das Fuder sugelchlagen, 
jo gießt man den etwa angetrunkenen Wein in die Suppenſchüſſel 
und ißt ein Stück Weißbrod, um ſich die Zunge für die nächſte 
Probe klar zu machen. Erfährene Weinhändler brauchen nur ein 
Schlückchen zu nehmen, um über den Werth des Fuders ins 
eine zu kommen; für ſie iſt die Suppenſchüſſel wirklich von 
Nöthen. af am giebt es auch Leute, welche unbedingt ihr Glas 
leeren müſſen, um entſcheiden zu können, ob der Wein aut oder 
ſchlecht iſt. Sie würden es für die ſchwerſte Sünde halten, det 
ne auch nur 1. Tröpflein zukommen zu laſſen. Wer⸗ 
den 60 Fuder veriteigerh, ſo trinken 0 e gewiſſermaßen ihre 60 
Glas Wein. 1 0 ns er ſich dieſe Leute nie etwas anderes 
als einen tüchtigen Rau 


+ Eine Maſſendichterei ift in Almeria (Spanien) zum 
Ausbruch gekommen. Zwanzig ſtrebſame une Leute, unter denen 
ſich Advokaten, Techniker, „ und zwei in (Ehren durch⸗ 

aben den Entſchluß gefaßt, ein 


gefallene Berufsdichter befinden, 
groB Bed Drama zu verfertigen, indem ſie das Streng ſozialiſtiſche 

rinzip der Arbeitstheilung in Anwendung bringen. In dieſem 
Zwecke haben ſie das Zukünftsſtück in 20 Stückchen zerlegt, und 
ſedem Mitarbeiter wird eine Portion Drama zum „Verarbeiten“ 
zugetheilt. Natürlich iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
jeder Dichtersmann ſeiner Hände Arbeit an das von ſeinem Vorder⸗ 
manne bereitete Werk genau anpaſſe. Sechs Flickpoeten ſollen ihre 
Ratenſzenen ſchon abgeliefert haben, da jedoch die Mittelglieder 
noch fehlen, iſt es noch nicht möglich geworden, einen er 
hang zwiſchen den einzelnen Partieen erauszufinden. Es ſoll fich 
auch ſchon ein Theater gefunden haben, welches das Rieſenwer 
zur Darſtellung bringen will. 4 


isn nn in 3 uk Pace Bra a A er an. 
N * * 
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denken, einzuflößen. Er hoffe hierbei auf die Hilfe Frankreichs 
1 eh Hopes Der Kardinal ſprach alsdann Wünſche zu 
Gunſten der Union der Katholiken und der Franzoſen auf k o n ſt i⸗ 
tutionellem Boden aus, als das einzige Mittel, um Frankreich 
die Herrſchaft der Gerechtigkeit und der wahren Freiheit zu ſichern. 
Indem er ſo ſpreche, ſei er nur das Echo der Lehre des Papſtes. 


Belgien. . 

„ Brüſſel, 6. April. Dieſer Tage iſt durch den Miniſter 

des e Aae Ae des diplomatiſchen Korps 
das von 51 Regierungen gemeinſam unterhaltene interna⸗ 
tionale Bureau für die Veröffentlichung der 
Zolltarife und Zollgeſetze in deutſcher, franzöſiſcher, 
engliſcher, italieniſcher und ſpaniſcher Sprache eröffnet worden. 
An der Spitze der deutſchen Abtheilung ſteht Herr Dr. 
Schweisthal aus Berlin. Das Bureau verhandelt nur 


it dem Auswärtigen Amte, welches die Vertheilung der in 
den fünf Sprachen gebrudten 10 000 Exemplare der Zolltarife 
unter die betheiligten Regierungen bewirkt; es iſt für das 


Publikum nicht zugänglich. 
Schweiz. 

* 7. April. Nachmittag um 2 Uhr begab ſich Notar 
Aube aus Genf nach Prangins in ſeiner Eigenſchaft als Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker des verſtorbenen Prinzen Napoleon. Er 
war begleitet von den anderen heute aus Paris eingetroffenen 
Vollſtreckern, Philis, Prunet und Cottin. Audeoud wurde im 
Schloſſe Prangins von beiden Prinzen, der Wittwe und den Töch⸗ 
tern des Verſtorbenen, den Prinzeſſinnen Clotilde und Lätitia, 
empfangen. Das Teſtament hatte Audeoud pro forma mitgebracht, 
es wurde jedoch nicht verleſen, weil der politiſche Theil deſſelben 
nicht veröffentlicht werden ſoll. Die Prinzeſſin Clotilde hat ver⸗ 
ſchiedene Werthpapiere und Sachen als ihr angehörend bezeichnet 
und deren Auslieferung verlangt. Die Siegel wurden dann durch 
das Richteramt von Nyon von den Papieren und Möbeln abge⸗ 
nommen und die Aufnahme des Inventars begonnen. 18 


Bulgarien. 


* Eine Spur der Attentäter in Sofia ſoll entdeckt fein. 
Dieſelben ſollen, wie aus Sofia gemeldet wird, aus Rußland durch 
Serbien nach Sofia gelangt ſein, und auf demſelben Wege ſoll es 
ihnen gelungen ſein, zurückzuflüchten. Nach einer andern Verſion 
ſprechen vielfach Anzeichen dafür, daß die Mörder Beltſchews über 
Belgrad nach Ungarn geflüchtet ſind. Ob unter den in Sofia Ver⸗ 
bafteten ſich ein Mitſchuldiger befindet, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Die ſerbiſche Regierung ließ der bulgariſchen bekannt geben, 
es ſeien keinerlei Anhaltspunkte dafür vorhanden, daß ſich auf 
ſerbiſchem Gebiet Verſchwörer gegen Bulgarien aufhielten. Dagegen 
wird von anderer, gut unterrichteter Seite aus Belgrad berichtet, 
daß dort aus Moskau Nikolai Nikolaſewski Durnowo und Archi⸗ 
mandrit Arſenje in politiſcher Miſſion angelangt ſeien und mit 
Auszeichnungen überhäuft werben ; fie ſuchen die in Belgrad leben⸗ 
den Bulgaren für eine Agitation zu gewinnen, welche die Rückkehr 
Bulgariens unter die Vormundſchaft Rußlands bezweckt. Beide 
Paste intim mit dem Metropoliten und dem Miniſterpräſidenten 


Paſitſch 
Aſien. 

* Simla, 5. April. Wie ſich jetzt herausſtellt, haben die 
Engländer ſelbſt das Gemetzel in Manipur verſchuldet. 
Sobald der Oberkommiſſar für Aſſam, Quinton in Manipur 
eintraf, berief er einen Durbar ein. Es erſchien jedoch nur der 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, beabſichtigt man in der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei die Welfenfondsfrage bei der 
ei Leſung des Etats im Abgeordnetenhauſe zur Sprache zu 

ringen. 


Aus su Herichtsſaal, 
Stuttgart, 7. April. Die Reviſion des Prozeſſes d - 
neralin v. Schwar; koppen gegen den 1 
Miller, betreffend das Tafelſervice, wurde heute dor dem Land⸗ 
gericht verhandelt. Miller wurde freig eſprochen, da der 
klägeriſche Rechtsanwalt den Termin verſäumt hatte. 

— mx— 


Lokales. 


Poſen, 8. April. 
iedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium fand 
en a N n Ein⸗ 
hierher berufenen Herrn Dire 
Br eu ae in fein hieſiges Amt ſtatt. Herr IR 
Regierungs- und Provinzial⸗Schulrath Bolte bewirkte dieſelbe 
und ſprach jeine Freude darüber aus, daß Herr Direktor 
Dr früher bereits an einer Anſtalt der Provinz 
„wieder nach Poſen zurückgekehrt ſei. Der Herr 
ſprach dem Provinzial⸗Schulkollegtum ſeinen Dank für 
das durch die n ihm bewieſene Vertrauen aus, wandte ji 
dann an das Lehrerkollegium, mit dem er in gemeinſamer Arbeſt 
für das Wohl der Anſtalt zu wirten hoffe, und wies ſchließlich die 
Schüler auf die Fürſorge, die er ihnen in jeder Hinſicht entgegen⸗ 
bringen wolle, hin, andererſeits die Eigenſ ar! deren Bethä⸗ 
tigung er von ihnen verlange, hervorhebend. Mit dem gemein⸗ 
amen Geſang eines Chorals hatte der feierliche Akt, dem ste 1 
hrer und Schüler der Anſtalt beiwohnten, begonnen, nr em 
Geſang eines Dankgebets durch den Sängerchor chloß dieſelbe. 
—n. Einführung. Heute Vormittag um 10 Uhr bat in der 
Aula der Knaben⸗Mittelſchule die Einführung des neuen Rektors 
dieſer Nuſtalt, Herrn Schoepke, vor verſammeltem Kollegium 
und in Gegenwart der oberen Klaſſen ſtattgefunden. Eingeleitet 
wurde die feierliche Handlung durch Abjingen einiger Choral- 
ſtropben. Darauf ergriff Herr Bürgermeiſter Kaltomsti das 
Wort zu einer längeren Anſprache. Er wies auf die erfreuliche 
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auch in Zukunft mit Eifer weiter gearbeitet werden möchte. Nach 
dieſer Anſprache legte alsdann Herr Rektor Schoepke den Staats⸗ 
dienereid- ab. Nunmehr übertrug der bisherige Rektorats-Verweſer, 
Herr Kreisſchulinſpektor Schulrath Schwalbe, dem neuen Rektor 
die Leitung der Anſtalt und begrüßte denſelben im Namen der 
königlichen Aufſichtsbehörde. In ſeiner Anſprache gedachte Herr 

chulrath Schwalbe der beiden bewährten Amtsvorgänger des 
Herrn Schoepke, deren Erbtheil Letzterer heute übernehme. Im 
Hinblick auf ſo tüchtige Schulmänner, wie die beiden erſten Rek⸗ 
toren der Mittelſchule es geweſen ſind, möge die Leitung und 
Weiterentwickelung der Anſtalt wohl eine ſchwierige Aufgabe ſein. 
Dieſe Aufgabe zu erreichen, ſei aber um ſo mehr möglich, als an 
der Schule ein nach jeder Richtung ſehr williges Kollegium wirke, 
das auch den neuen Leiter nach beiten Kräften unterſtützen werde. 
Es richtete hierauf gr Mittelſchullehrer Kupke im Namen des 
Lehrer-Kollegiums Worte der Begrüßung an den neuen Rektor. 
Herr Rektor Schoepke wendete ſich in ſeiner Erwiderungsanſprache 
zunächſt an die königlichen und ſtädtiſchen Behörden; er werde 
ſtets bemüht fein, das ibm durch die Berufung zu dieſem wichtigen 
Amte geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. Dem Lehrerkollegium 
bringe er ſein volles Vertrauen entgegen, und er boffe, daſſelbe 
werde auch ihm bei ſeiner Arbeit für das Gedeihen der Anſtalt mit 
Rath und That zur Seite ſtehen. Nach geſchehener Einführung 
verſammelte ſich das Lehrerkollegium im Konferenzzimmer, woſelbſt 
ad Rektor Gelegenheit nahm, jedes Mitglied perſönlich kennen zu 
ernen. 

n. Der erſte Gang zur Schule. Mehrere Hundert „Lern⸗ 
anfänger“ haben am heutigen Tage den erſten Gang zur Schule 
gethan, von ihren eigenen und der Eltern oder Pfleger Wünſchen 
und Hoffnungen begleitet. Der erſte Lebensabſchnitt, des Kindes 
goldner Morgen“, hat mit dem Eintritt in die Schule feinen 
Abſchluß erreicht. Noch nicht belaſtet mit ſchwer gefüllten Mappen 
und Taſchen, den unvermeidlichen Attributen unſerer Schuljugend, 
ſondern nur ausgerüſtet mit „A B C⸗Buch“ und „Schiefertafel“, 
ſchreiten die Kleinen an der Hand treuer Führer den Weg zur 
Schule, den ſie in einigen Tagen dann ſchon ſelbſt finden werden. 
Selige Freude und ſtolzes Selbſtbewußtſein leuchtet dem A B C- 
Schuͤtzen aus den Augen. Und wer wollte ihm das verdenken. Iſt 
er doch von beute ab nicht mehr das ſorglos tändelnde und ſpielende 
Kind, ſondern „Schüler“ und „Schülerin“, die 1005 feifche körper⸗ 
liche und geiſtige Kraft von nun an auch auf as iche De richten 
jollen. Aber auch die Eltern, die bisherigen Lehrer und Erzieher, 
freuen ſich des Wechſels, dem das Kird unterworfen wird. Mit 
vollem Vertrauen treten ſie der Schule zu den übernommenen 
Pflichten auch einen Theil ihrer Rechte ab. Die Schule aber über⸗ 
nimmt die kleinen „Wildlinge“ mit dem Gefühl ſchwerer Verant⸗ 
wortlichkeit, und deshalb auch mit dem feſten Entſchluſſe, ihr beſtes 
Wiſſen und Können a geben, um aus den Wildlingen edle „Reiſer“ 
zu ziehen. Freilich it das gerade im erſten Schuljahre eine ſehr 
ſchwierige und mühevolle Aufgabe, und es gehört viel Liebe, Geduld 
und Geſchicklichkeit dazu, ſie zu erreichen. 

—n. Ferienkolonien. Der Bericht über die Ferienpflege 
armer ſchwächlicher und kränklicher Schulkinder ung ofen im 
Sommer 1890 it joeben im Druck erfchienen und wird den Mit- 
gliedern des Vereins für Ferienkolonien, ſowie den Freunden und 
Gönnern der Kinderſommerpflege in dieſen Tagen zugehen. Wie 
aus dem Berichte zu erſehen iſt, hat die Thätigkeit des Vorſtandes 
und aller Derer, welche ſich der guten Sache gewidmet haben, 
auch im vorigen Jahre reichen Segen geſchaffen. Eine große Zahl 
ſchwächlicher und kränklicher Schulkinder haben ihre Geſundheit 
durch einen mehrwöchentlichen Landaufenthalt, bezw. den Gebrauch 
einer längeren Badekur kräftigen und wiederherſtellen können. 
Eine ſpätere Kontrolle hat ergeben, daß die erzielten Erfolge faſt 
durchweg von Dauer geweſen ſind. Nunmehr geht der Vorſtand 
von Neuem ans Werk zur diesjährigen Verſorgung von Kindern, 
indem er zunächſt die Beitragsliſten in Umlauf ſetzen wird. 
Der Vorſtand giebt ſich hierbei der zuverſichtlichen Hoffnung hin, 
daß 1 die alte . keit für die Sache der erlenfolonien 
dieſes Jahr in erhöhtem Maße bewähren wird. Sind es doch 
gerade die wenig widerſtandsfähigen Kinder, deren Geſundheit 
und allgemeines körperliches Wohlbefinden unter den Folgen der 
jüngſten Ueberſchwemmung am meiſten gelitten hat und noch leidet. 
Wer ſich die oft bittere Noth der Armen vergegenwärtigt, wird 
gewiß nach Kräften dazu beitragen, daß der Vorſtand einer 
möglichſt großen Zahl von Kindern die Wohlthat einer ſtärkenden 
Ferienpflege zu Theil werden kann. 


: Der Verein früherer Mittelſchüler hat am Montag, 
den 6. d. M. im Vereinslokale Waſſerſtraße Nr. 27 ſeine regel⸗ 
mäßige natsverſammlung abgehalten. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt Herr“ Mittelſchullehrer Günther einen ſehr intereſſanten Vor⸗ 
trag über: „Deutſche Kulturſtätten im Mittelalter“. In den 
Mittelpunkt derſelben ſtellte er die Wartburg mit den Sagen, 
welche 19 hieran knüpfen. Zunächſt gab der Vortragende einen 
Ueberblick über den Sängerkrieg auf der Wartburg, der nach der 
Thüringer Chronik von Johannes Rothe (F 1434) in das Jahr 
1206 fällt. Dann wurde dieſer Sagenſtoff mit den Wartburgliedern 
verglichen, welche einen Theil der Maneſſeſchen Liederhandichrift 
ausmachen. Dieſer herrliche Schatz mittelhochdeutſcher Lyrik iſt 
durch die Fürſorge des hochſeligen Kaiſer Friedrich III. vor drei 
Jahren wieder in deutſchen Beſitz gelangt. elner zu Heidel⸗ 
berg.) An die Wartburglieder ſchloß ſſch nach einer Schilderung 
des Hörſelthales bei Eiſenach die Tannhäuſerdichtung. Darauf 
oe der Vortragende, wie Richard Wagner dieſe beide Sagen⸗ 
toffe zu einer gewaltigen Oper Tannhäuſer umgeſchaffen hat. 
Gegen den Schluß des Vortrages ſtellte Herr Günther ein in 
ſeinem Beſitze befindliches Bruchſtück einer lateiniſchen Handſchrift 
aus dem Anfange des XIV. Jahrhunderts zur Anſicht. Daſſelbe 
entſtammt einem Meßbuche des Kloſters Marmoutier. Die Ver⸗ 
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d. Die Anzahl der Richter polnischer Nationalität in 
der Provinz Poſen beträgt, wie der Dient Poznu.“ müttbeilt 
nur 9, und 17 wie das genannte Organ angiebt, nicht aus dem 
Grunde, weil es etwa an entſprechenden Perſönlichteiten polniſcher 
Nationalität fehle, ſondern weil faſt alle richterlichen Aemter in 
der Provinz mit Deutſchen aus den weſtlichen Provinzen beſetzt 
ſind, wogegen die Polen auf die Advokatur, auf die Beichäfti ung 

oren und auf Stellen in anderen Provinzen eee 


d. Im hieſigen polnischen Theater wurden am 5. d. Mts 
Schillers „Räuber“, am 8. d. Mis. Gutzlows „Uriel Acoſta“ auf⸗ 
geführt. In den Räubern wurde der Franz Moor vom polniſchen 

chauſpieler Zelazowski, welcher gegenwärtig hier gaſtirt, in dem 
Gutzkowſchen Drama der Uriel Acoſta von emſelben Schauſpieler 


gegeben. 

* Zur Reiſezeit. Die Beförderung von Gepäck, welches 
ohne gleichzeitige 91 00 von Fahrkarten . er et 
vom J. Januar 1891 ab auch im Verkehr mit ſolchen preußischen 
Staatsbahnſtationen, von und nach 
nicht ausgegeben werden. 
aaa, ür 12 Kilometer 

es Satzes auf vo 
7 5 „daß die x 


welchen direkte Fahrkarten 
Die Fracht iſt hierbei mit einem halben 
und je zehn Kilogramm, unter Abrun⸗ 
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ür jede derartige Sendung nach dem 
wirklichen . been aber für 20 Kilogramm 5 mit 
mindeſtens einer Mark bei Beförderung in Schnellzügen, 50 Pf. 
bei Beförderung in gewöhnlichen Zügen zum Anſatz zu bringen 
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ift, hat keine Aenderung erlitten. Ebenſo findet hierbei die allge⸗ 
meine Vorſchrift Anwendung, daß die für jede Sendung im Gan⸗ 
zen ſich ergebende Gepäckfracht auf Zehntelmark aufwärts abzu⸗ 
runden iſt. Ausgeſchloſſen iſt die direkte Abfertigung des ohne 
Fahrkartenlöſung aufgegebenen Gepäcks u. a. über Strecken, 
welche nur dem Güterverkehr dienen, ſowie nach oder von Staats⸗ 
bahnſtationen, welche jenſeits der deutſchen Reichsgrenze liegen. 
NMuſſiſche Paßtſcheerereien. Die preußiſchen Schiffer, welche 
in Rußland überwintert und dort Ladung nach Preußen einge⸗ 
nommen hatten, wurden, obwohl ſie vorſchriftsmäßige Päſſe bis 
März 1892 hatten, drüben in Nieſzawa zurückgehalten. Die ord⸗ 
nungsmäßigen noch giltigen Päſſe wurden für ungiltig erklärt und 
den Schiffern aufgegeben, ſich neue nur auf 6 Monate „giltige 
Päſſe zu beſchaffen. Sie mußten nun nach Preußen kommen, um 
dem ungerechtfertigten Verlangen entſprechen zu können. Hierdurch 
ſind ihnen erhebliche Koſten und bedeutender Zeitverluſt exwachſen. 
Schon vor zwei Jahren hatte der Kammerdirektor in Nieſzawa 
das gleiche Verlangen an die preußiſchen Schiffer geſtellt, der 
damalige Vizekonſul hierſelbſt, Herr v. Artzimowitſch, fuhr aber 
ſelbſt nach Nieſzawa und machte die Maßregel rückgängig. 

* Falſche Jünfzigmarkſcheine. Seit längerer Zeit find an 
verſchiedenen Orten des deutſchen Reiches, namentlich aber in der 
Gegend zwiſchen Berlin und Görlitz nachgemachte Fünfzigmark⸗ 
ſcheine in ziemlich beträchtlicher Menge in Umlauf gebracht worden. 
Trotz eifrigſter Bemühungen der Polizeibehörden iſt es indeſſen 
noch immer nicht gelungen, die Werkſtätte, in welcher die Falſifikate 
bergeftellt werden, oder einen Verbreiter zu ermitteln. Die Falſifi⸗ 
kate ſind aus zwei zuſammengeklebten Blättern hergeſtellt worden, 
auf welche die aus gefärbter Jute beziehungsweiſe aus Hanf beſte⸗ 
henden Faſern geſtreut und unter Anfeuchtung des Papiers einge⸗ 
preßt worden ſind. Die Farbe dieſer Streifen iſt genau die der 
echten Banknoten und die Riffelung auf den falſchen Kaſſenſcheinen 
iſt durch ungleichmäßig verlaufende Striche wahrſcheinlich mittels 
einer Nadel hergeſtellt. Die Zeichnung beider Seiten iſt nicht durch 
Kupferdruck, ſondern auf photographiſchem Wege ncht er wor⸗ 
den. Auch die Größe des Falſchſtückes entſpricht nicht derjenigen 
der echten Reichskaſſenſcheine, da letztere 5 Millimeter ſchmäler und 
2 Millimeter niedriger ſind. Die Werthbezeichnung auf den Fal⸗ 
ſifikaten iſt durch Uebertuſchen der photographiſchen Zeichen mit 
rother Waſſerfarbe erfolgt und mit einer glänzenden Wee 
überzogen. In ähnlicher Weiſe iſt der Kontrollſtempel und die 
Nummer hergeſtellt worden. Auf der Schauſeite iſt außerdem die 
Zeile „50 Mark“, ſowie der linksſeitig angebrachte größere Reichs⸗ 
adler zur Erzielung des dunkleren Farbentons mit Ueberdrucktinte 
nachgezeichnet worden. R 
DDL 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Liverpool, 8. April. Das „Journal of Commerce“ 
erfährt aus Kamerun, der Zug Dr. Zintgrafs ins Innere 
habe viel Unglück gehabt; 3 Europäer und etwa 170 Ein⸗ 
geborene wurden getödtet. Zintgraf marſchirte mit dem Reſt 
des Zuges nach der Küſte zurück. Einzelheiten waren bei 
dem Abgang der Poſt am 28. Februar noch unbekannt. 


Berlin, 8. April. er Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Zeitung“.] Der Reichstag berieth 
in ſeiner heutigen Sitzung von der Novelle zur Gewerbeord⸗ 
nung die Beſtimmungen über das Verhältniß der Gewerbege⸗ 
hilfen zum Arbeitgeber. Hierbei lag zunächſt ein ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Antrag vor, nach welchem das Perſonal im Gaſt⸗ 


wirthsgewerbe und in Gärtnereien ausdrücklich als Gewerbe 


gebitfen 9 bezeichnen ſeien. Dagegen ſprachen der freiſinnige 
g. 

unter Hervorhebung des Umſtandes, daß ſchon gegenwärtig 
die Kellner als Gewerbegehilfen betrachtet, durch den vorlie⸗ 
genden Antrag aber au 
werden müßten, welche in Wirklichkeit ſonſt 


kratiſche Behauptung zurück, daß er die Kellner unter das 
Hausgeſinde habe ſtellen wollen. 
demokratiſche Antrag abgelehnt. 
Des 
trag der Sozialiſten auf Beſeitigung der Kündigungsfriſt zwi⸗ 
ſchen dem Unternehmer und ſeinen Gehilfen, welchen die ſo⸗ 


midt und der Regierungskommiſſar Wilhelmi 


ſolche als Gewerbegehilfen betrachtet 
0 N nur Hausarbeiten 
verrichteten. Abg. Schmidt wies zugleich die ſozialdemo⸗ 
Darauf wurde der ſozial⸗ i 


eiteren entſtand eine längere Debatte über den An⸗ 


W 


t3 
x 
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zialdemokratiſchen Redner Frohme und Bebel damit zu 
begründen ſuchten, daß den Arbeitern eine Waffe in die 


Hand gegeben werden müſſe gegenüber dem Syſtem der Lohn⸗ 


einbehaltungen, das ſie in die Hand der Unternehmer gebe. 
Dagegen betonten die Redner aller Parteien, namentlich der frei⸗ 


ſinnige Abg. Dr. Max Hirſch, daß dieſer Antrag dem eigenſten 
Intereſſe der Arbeiter, namentlich der kaufmänniſchen Gehilfen, 


ſchutzlos mache. 


Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde ſchließlich abgelehnt 


und die von der Kommiſſion beſchloſſene Faſſung angenommen, 


ebenſo die Ausnahmebeſtimmungen, betreffend den Arbeits⸗Aus⸗ 
tritt ohne Kündigung mit erweiterter Zulaſſung des allgemeinen 
kündigungsloſen Arbeitsaustritts bei beſorders wichtigen Grün⸗ 


den. Darauf wurde Vertagung auf morgen beſchloſſen. 


Berlin, 8. April. [Privat⸗Telegramm der „Poſener 


Zeitung.“] Die Ermäßigung des Getreidezolles auf 3,50 


Mark im deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag gilt als feſt⸗ 


wird überaus reichlich i ö 


ſtehend. 
Die Berliner Kunſtausſtellung 
auch von Franzoſen beſchickt werden. 


Berlin, 8. April. [Privattele 


„Poſ. Ztg.“] Ein neuer Geſetzentwurf aber Beförderung 


der Errichtung von Rentengütern ſichert den ländlichen Gütern 


mittleren und kleineren Umfanges einen Staatskredit bis zum 
dreißigfachen Betrage des Grurdſteuer⸗Reinerrages mittelſt 
Ausgabe von Rentenbriefen zu. Bedingung iſt, daß ½1 der 


Renterſchuld unablöslich eingetragen wird und dadurch die 
t wird von dem Rentengläubiger 
oder der Generalkommiſſion. 1 
zu deſſen Ge- 


Gütertheilung abhängig gema 


Der Kaiſer ſandte dem Grafen Walderſee 
burtstag ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben. 


5 
zuwiderlaufe und ſie beſonders in ſchlechten Geſchäftszeiten 


amm der 
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fr Bergmann (Degen 


nn _ Köhler, ge 


Die glückliche Geburt 


einer 
Tochter 


zeigen ergebenſt an 


J. Stranz 


und Frau. 


Gneſen, 7 7. Abril 1891. 


Heute verſchied vr lan⸗ 
gem ſchweren Leiden meine 
innigſt geliebte Frau, unſere 
theure Mutter, Schwägerin 
und Tante 


Jenny Jonas 
geb. Becher 


im Alter von 53 Jahren. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Jacıl Junas 1. Familie, 


Rogaſeu. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Alice Elbertz⸗ 
Jos mit Herrn Dr. jur. Paul 
olff Hundt Oſtrau Berlin). 
rl. Eliſabeth von Scholten mit 
errn Ober⸗Reg.⸗Rath Förſter 
(Görlitz). Frl. Ci arlotte Dahmen 
mit Hrn. Ingenieur Max Butſch 
(Duisburg⸗Ruhrort). Frl. Eliſa⸗ 
beth Rauſchen mit Hrn. Reg.⸗ 
Baumeiſter Frl. 9 Bund (Köln⸗ 
Kattowitz). Alice Poſt⸗Eg⸗ 
ebert mit Hin Sek.⸗Lieut. Max 
Seele (Poganitz⸗Berlin). Frl. 
Herma v. Wienskowski mit Hrn. 
Lieutenant Curt Meyer (Neszez⸗ 
Oſtrowo). Frl. — von Voß 
mit Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Harbou 
Reu-Untermhaus - Berlin). Frl. 
Sophie Lücke mit Hrn. Dr. W. 
A (Borſchütz⸗Emmerthal). 
Helene Wuthe mit Herrn 
Sat v. Otto (Ober⸗Ottitz⸗Ra⸗ 
tibor). Frl. Antonie Mathieu m. 
Hrn. Oskar Windſchügl (Berlin). 
Verehelicht: Hr. Lieut. Ru⸗ 


dolf Voltolini mit Fräul. Erna a 


Roden see) Hr. Lieutenant 
Georg Weidner mit Frl. Helene 
Müller (Lauban). Hr. Bauinſp. 
Guſtav Schaumann mit Fräul. 
Marie Roſe (Elberfeld⸗ Hildes⸗ 
heim). Hr. Gomn.⸗Lehrer Wilh. 
Hartmann mit Frl. Tetta Har⸗ 
ſtrick (Fürſtenwalde⸗ 8 
r. Dr. Gerh. ichaelis mit 
rl. Margarethe Kerſten (Duis⸗ 
urg). Herr Gymn.⸗Lehrer Dr. 
Karl Bruchmann mit Frl. Ger⸗ 
trud Pennrich (Breslau). Herr 
Redakteur Dr. Rich. Schottky m. 
Frl. Eliſe Spaeth (Breslau). 
oren: Ein Sohn: Hrn. 
Alfred v. Waldenburg (Würben). 
ar Dr. Winter (Meißen). Hrn. 
r. O. Schott (Jena). Hrn. Bür⸗ 
germeiſter Stankeit (Alteneſſen). 
Hrn. Dr. Iſtas (Ehrenbreitſtein). 
Geſtorben: Hr. Staatsrath 
en von Hoeck (St. Peters⸗ 
rg). Hr. Non ſihtorkokrath Ernſt 


5 8 (Breslau). Hr. Reg. ⸗ 


teut. d. L. rare. Dahl⸗ 
Rechn.⸗Rath, 
lauß (Berlin). 
Marie von 


Rath, L 


Nitter 
rau 2 Wilhelmi e 


Berlepſch, geb. Sperlin (Leipzig). 


rau Gutsbeſ. Mathilde von 
loeber, geb. Buchinger (Aſche⸗ 
ring). Frau Johanna . 


alther (Berlin). Eu 


). Frau Oberförſter Paul 
55 geb. Stettner (Schleiden). 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag, den 9. April 1891: 
um dritten Male: 
Die Kinder der Ercell 
Luſtſpiel in = iger von Eruſt 
Wol zogen 


rau Sophie Badmeyer, 
Frau 5 Julie 


5 Wrſdeun 5 5 Nile 


wee Nr. 1 15. 


Große Vorſtelung⸗ 
Auftreten ſämmtlicher neu enga⸗ 
girten Künſtler u. Spezialitäten. 

4. aetschmann. 
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Münner⸗Turn⸗Verkin 
Poſen. 


Die Turnübungen 
Freitag, den 10. d. M., 
aufgenommen 


drogen Js, 


Heute Vormittag 
We 


un 
Abends an 


Wurft Abendbrot mit 
FJamilien⸗Kränzchen. 


Eisbeine 


J. Kuhnke. 


Eisbeine mg 
jeden Donnerſtag bei 
Pohl, Bergſtr. 7. 


Zur Bequemlichkeit unserer 
geehrten Kundschaft haben wir 
am heutigen Tage in 


Posen, Gr. Gerberstrasse 39 


eine Hauptniederlage sämmtlicher 


7 


Heute Nacht 1¾ Uhr ſtarb nach mehrwöchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden unſere liebe gute Schweſter, 


Schwägerin und Tante 
Auguste Rehfeld 


werden 
15 


im beinahe vollendeten 66. Lebensjahre. 


Artikel unseres f abrikats en gros 
und en detail eröffnet. 


Gebrüder Bergheim, 


Schuhwaaren-Fahrik, 
Schwersenz. 


Allen theilnehmenden Freunden und Bekannten 
dieſe Trauerkunde ſtatt beſonderer Meldung. 


Dit lieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Poſen, den 8. April 1891. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 11. d. M., 


Nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des alten 
Kirchhofs in der MORE) fitraße aus ſtatt. 


Bauß’s Regensburger 


Mal be 


an ETKERPERR 5 3 e perſönlich 
. Empfehle meine feinſte Tafelbutter und Honig mit won ya 
BAD ECKERBERG Stettin. Se MEER des Herrn Rabb. Dr. Feilchenfeld, die Butter⸗ e — 
ne Herrn 


Das ganze Jahr geöffnet! Klinatiſcher Kurort. 


Sichere Heilung der Hals- und Lungen⸗Tuberkuloſe nach 
neueſter eigener Methode durch Einathmen, verbunden mit ratio⸗ 
neller Waſſerbehandlung der Haut. Außerdem überraſchende 
Erfolge auf dem Gebiet der Regenerirung des gan⸗ 
zen Nervenſyſtems. — Lage gegen alle rauhen Nord- und 
Oſtwinde geſchützt. Comfortable eingerichtetes Kurhaus. 
Großer Kurpark. Ausgedehnte Wald⸗ und Brunnenprome⸗ 
naden. Wintergarten mit Sonnenbädern, ſowie alle hygieni⸗ 
ſchen Einrichtungen der Neuzeit. Bequeme Fahrverbindungen 
vom Bahnhof nach der Anſtalt. Nähere Auskunft in der 
Annonc.⸗Exped. F. von Schirp, Berlin W., Friedrich⸗ 
ſtraße 176, und durch die Bade⸗Direktion. 846 
Viek, dirigirender Arzt. 


Pfarrer 


D. 8. Diamant, Poſen, Krämerſtr. 6. 


H ergeteilt u . amt- 
licher Eoutrolle! 
J. Schmalz. 


Reiſekoffer⸗ 
Fabrik 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir 


Herrn Julius Bernstein, 


Inhaber des Reſtaurant „Monopol“ den allciuigen Aus: 
N ſchank unſeres Bieres für ten übertragen haben. 


Nürnberg, im u * Oscar Conrad, 


Posen, 
Neueſtraße 2. 


at Brauerei, 
11 — J. G. Reif.) 


0 505 flichſt bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle 
as 


Nürnberger Export⸗Bier 


der Kurz ſchen Brauerei, welches in Berlin bei Siechen und 


Bad Elster sörigeis Sach en) 


Marke: Goytia Hermanos. 
untersucht und als rein an- 


tettin im Luftdichten verzapft wird, in Orig.-ebinden 
Saiſon: Mai⸗Oktober. e en Gerichte- 
Altaliſch⸗ſaliniſche Stahlauellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die * n chen. ‚angeleneustichn. N enn 
/ Salsquelle). Trint- und Babehuren, Julius Bernstein, empfiehlt 
eineralwaſſer⸗, Sprudel⸗, Moor⸗, Dampfſitz⸗, vorzügliche Oswald Schaepe, 


Paul Wolff in Posen. 
Vorzügliche = 
Thonſteine, 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 


rirt billigſt die Er Suchy- 
las bei Poſen. uskunft er⸗ 


theilt der 716 
Biegler dajelbft. 
©. D. Wunderlich - 


Slhr. Spee 15 N. 


fi. Theerſeife à 35 Pf 


Fhreriäneelhte 90 N. 


Seit 1863 renommirt; zur Er 
langung eines ſchönen a De 
gen weißen Teints; vorzüglich 
zur Reinigung von Har Anden, 

usſchlägen, Jucken, Stärk 
— — — des Haar = Wachsthums del T 

Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt 
J. Barcikowski, Neueſtraße. 


Llanos, Harmoniums 

Z. . Theilz., 15jähr. 
7 7 Be „Probegend. be- 

gt. Preisl. u. Zeugnisse 

stehen z. Dienst. Planofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
__ dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 
Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preisot. grat. 


Für getragene Herrenſachen, 
bei. Fracks, zahle höchſte Preiſe. 


elektriſche Bäder. Molken. Kefir. Idyllische Lage, 


prächtige Gegend, reinſte Höhenluft. 
Proſpekte gratis und franko. 


Königliche Bad-Divection. .. 


Dortmunder Zinion-Branerei 


in Dortmund 


lichtes Bier. BE 


General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſaudt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


reichbewaldete, 


Reſtaurant „Monopol“. 


Den geehrten Damen die ergebene Mittheflung, 


daß ich mein Mode-Magazin 


„Maison de Paris“, 


W ich krankheitshalber auf einige Zeit N 

mußte, vom 6. April er unter derſelben Firma 
Theaterſtraße 7 

wieder eröffne und dem Wohlwollen empfeble. 


anda Grochowska. 


">,  Anti-Elementum. 
PS Er Die beste, billigste feuer- und 
X #%% wetterfeste Dachbedeckung seit Jahren 
2 bewährt, liefert unter langjähriger Ga- 
rantie die Frankfurter Anti- Elementum- 
Fabrik W. SECK, Oberursel bei 
“Frankfurt am Main. Behördlich erprobt 
und concessionirt, Prospecte und Zeug- 
nisse gratis. 
Vertreter für Posen u. Umgebung 
Schmidt-Thomasiae, Ingenieur in Glogau. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 
Schauspiel in fünf Aufsügen. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewicz 
verfaßt von 


Engelbert Rehbronn. 


— 


7 auf Poſtkarte erb. 

8. ki. Poſen, Wronkerſtr. 10 II. 
De Strumpffabrik v. Jule 

Mendelssohn, Gr. Gerberſtr. 23, 

I., empfiehlt ſich zur Annahme 

aller Arten Strickarbeiten. Auch 

werden Strümpfe angeſtrickt. 


12 / B 
Preis brochirt 3.— Ml. 1 5 11 — geb. 3.60 M. 


ofbuhdruderei N. Leltr & d. (A. Vöſeh. „Krüigen Riten 1 


Bofen, Wilhelmſtraße Nr. 17. gaben bei Goldschmidt, E 
5035369938: 2 5557 — reite- und Gr. Gerberſtr. N. 


6. Riemann, 


yrakf. Zabnarzl, 
Wilbelmſtr. . (Bali ſounch 
Ein Primaner wünſcht Unter⸗ 


Chamottestelne, Platten und Mörtel 8:3 2: =& 


j Sekundaner w. Unterricht zu 
für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Ai Gef. Off. bitte unter 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. A. 


. B. 465 poſtl. Boten, 
Trottoirpla 
Eisen- und Pflasterklinker, Drei Ä 


Vorſtehhunde werden nach 
glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qudlität 


ale ꝛc. dreſſirt und abge 
Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 


Forster: Tarchalin 
zu Ruppers dorf, Bez. Breslau. | 


Se =. Trriten >= ek: 


— er 


M. Preiser, Fraustadt, 
empfiehlt Feuerſpritzen wan Konſtruktion mit freiſtehendem 


L. 8 


Werk, geprüft auf Druck und Luftleere. Fünf Jahre Garantie. 
Spritzen im Vorrath. Theilzahlung bewilligt. Kataloge gratis u fr. 


Turner⸗Lotterie. 


= Große Geld Lotterie 8 


ung am 23., 24., 25. April 1891. 


une 25,000, 10,000 Mark ır. 


à Loos 2 50 Pf. el Porto und Liſte; auf 10 Looſe 
1 Freiloos. 


Looſe Ziehung 17. u. 18. April, 


pro Loos 1 M. 30 Pr. inel. Porto und Lifte, 


Georg Joseph, Lotterie⸗Geſchäft, 


Berlin C., Jüdenſtr. 14. 
Telegr.⸗Adreſſe „Dukatenmann“ Berlin. 


Feuerungs⸗ 


b. Bojanowo, 
(Bahnſtation Poſen). 


\ 
\ 


| 


| 


| 


Nr. 243. Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) g 

»Aus der polytechniſchen lſchaft. Der Verein zur 
Beförderung des Gewerbefleißes in Berlin, dem die hieſige poly: 
techniſche Geſellſchaft als auswärtiges Mitglied angehört, hatte eine 
Einladung zu der nächſten, am Montag den 6. April ſtattfindenden 
Vereinsſitzung gesandt, in der Herr Fabritbeſitzer H. Simon über 
eine deutſche Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin im 
Jahre 1894 ceferiren werde, und gebeten, die in Poſen darüber 
— Anſchauungen durch dortige Mitglieder vertreten zu 
laſſen. Da dies Letztere unthunlich iſt, To ſtellte der Vorſitzende, 
gen Stadtbaurach Grueder, den Antrag, die hier herrſchenden 
uſchauungen durch Beratung In klären und dem einladenden 
Verein darüber zu berichten. Man habe in letzter Zeit von meh⸗ 
reren Seiten eine internationale Weltausſtellung geplant, ſei nun 
aber wohl davon abgekommen und habe das Programm auf eine 
deutſche Gewerbeausſtellung reduzirt, die ſehr wohl Ausſicht auf 
Erfolg verſpreche. In der Diskuſſion, an welcher ſich namentlich 
die Herren Benemann, Ach, Förſter und Broh betheiligen, wird 
anerkannt, daß unſere Geſellſchaft einen paſſenden Mittelpunkt für 
die ſpäteren Ausſteller bilden würde und zur Vermittelung des 
deenaustauſches zwiſchen den Veranſtaltern und den hieſigen 
Judaſtriellen, bis zur greifbaren Geſtaltung des Projekts geeignet 
und bereit ſei. Es wurde daher als erſte Antwort in dieſer Ange⸗ 
legenheit vom Vorſitzenden die Ueberſendung einer Reſolution fol⸗ 

genden Inhalts vorgeſchlagen: a N 
„Die in der heutigen Sitzung der polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft anweſenden Mitglieder und die als Gäſte zahlreich 
erſchienenen Induſtriellen der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen 
erachten die Veranſtaltung einer Gewerbeausſtellung zu 
Berlin im Jahre 1894, als im Intereſſe der deutſchen 
Induſtrie liegend und zur weiteren Entwickelung und För⸗ 
derung des deutſchen Kunſthandwerkes und des Gewerbes 

ſowie zur Hebung der freien Konkurrenz für geboten.“ 

Dieſe Reſolution wird unverändert sten, — Darauf 
hielt Herr Förſter einen Vortrag über Alarm⸗Thermo⸗ 
meter. Der Wunſch, bei gewiſſen Temperaturen ein lautes 
Signal zu erhalten iſt jo alt als es überhaupt Thermometer giebt, 
da manche Kartoffelmiethe Denen unterlaſſener Zuſchüttung mit 
Erde bei plötzlich während der Nacht eingetretener ſtrenger Kälte 
erfroren iſt, manche Pflanze in überheizten Treibhäuſern zu Grunde 
ing, auch in Brutanſtalten eine ſtets gleiche Temperatur vor⸗ 
anden ſein muß. Große pekuniäre Opfer werden in Brennereien 
und Brauereien dadurch gebracht, daß beim Malzen, Maiſchen 
und Gähren die dazu nöthige Temperatur ungenügend oder durch 
unzuverläſſige Leute beaufſichtigt wird und manche Feuersgefahr 
könnte verhindert werden, wenn ſich in verſchiedenen Räumen 
an der Decke, wo bekanntlich die Hitze ſtets am höchſten iſt, 
ein Alarm⸗Thermometer befindet. — So ſchwer die Aus⸗ 
führung einer ſolchen früher war, jo leicht iſt fie ietzt durch 
die Elektrizität. — Seit circa 15 Jahren werden Thermo⸗ 
meter hergeſtellt, bei denen einerſeits in der Oueckſilberkugel 
ein Platindraht eingeſchmolzen iſt, während ein anderer Plattin⸗ 
draht von oberhalb bis zu demjenigen Temperaturgrade reichend 
eingeführt iſt, bei dem man alarmirt werden will. Werden nun 
die beiden Platindrähte mit einer elektriſchen Glockenleitung ver⸗ 
bunden und berührt durch die erhöhte Temperatur der im Thermo⸗ 
meter in die Höhe ſteigende Queckſilberfaden den zweiten Platin⸗ 
draht, ſo iſt die gehe Kette geſchloſſen und die Glocke lärmt 
jo lange, bis ſich die Temperatur wieder verringert. Dieſe 
Thermometer haben aber den Nachtheil, daß ſie eben nicht zu⸗ 
geſchmolzen ſind und da ſich das Queckſilber an ſeiner Oberfläche 
durch den Zutritt der atmoſphäriſchen Luft leicht oxydirt, jo wer⸗ 
den dieſelben nach einigen Jahren unbrauchbar. Dieſer Uebelſtand 
kann bei dem kürzlich von Lautenſchläger in Berlin erfundenen und 
patentirten Thermometer nicht mehr vorkommen, da das Thermo⸗ 
meter vollſtändig luftleer hergeſtellt wird, in dem Queckſilber⸗ 
röhrchen aber durch Einſchmelzen eines Platindrahtes eine Ver⸗ 
engung erhalten hat, wodurch die Queckſilberſäule in dem Röhrchen 
ſtehen bleibt und nicht in die Kugel zurückläuft (ebenſo wie bei 
dem allgemein bekannten Maximal-Thermometer für Körper⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


meſſungen.) Wird nun dieſes Thermometer bis zu der gewünſchten 
Temperatur erwärmt, ſo kann die Queckſilberſäule nur durch 
Schwenken, Stoßen ꝛc. in die Kugel zurückgebracht werden. So⸗ 
bald aber die eingeſtellte Temperatur erreicht wird, berührt durch 
die Ausdehnung das in der m befindliche Queckſilber den 
Faden und 1 — den elektriſchen Strom, wodurch die Glocke ertönt. 

it Rückſicht darauf, daß ſich verſchiedene Metalle auch in den 
Temperaturen verſchieden ausdehnen und zwar von 0 bis 100 C. 
Zink einen Ausdehnungs⸗Konfizienten von 0,00 2483, Meſſing 
0,0001903, weicher Stahl 0,001079, Platin 0,00884 beſitzt, werden 
ſehr genau zeigende und n Thermometer (Pyrometer 
dadurch hergeſtellt, daß zwei ſolche verſchiedene Metalle in Stab⸗ 
form aneinander gelöthet werden. Wird nun das eine Ende dieſes 
Stabes feſt mit der Grundplatte, das andere freiliegende Ende 
aber mit einer Zeigerrolle verbunden, ſo verurſacht das ſich am 
meiſten ausdehnende Metall eine Krümmung des Stabes und ſo⸗ 
mit eine Drehung des Zeigers, welcher an einer Skalg die Tem⸗ 
peratur anzeigt. Viel empfindlicher wirkt ein ſolches Thermometer, 
wenn man die zuſammengelötheten Metallſtäbe in eine Spiralform 
bringt. Wird nun eine eleftrifche EN ER einerſeits mit 
dem Metallſtabe, anderſeits mit einem zweiten, beliebig verſtell⸗ 
baren Zeiger verbunden, ſo ertönt dieſelbe, ſobald ſich die beiden 
Zeiger berühren. Solche Metallthermometer geſtatten eine Ein⸗ 
ſtellung auf jede Minimal- und Marimal-Temperatur und wurden 
vom Vortragenden gie derſelben vorgeführt und mit einer elek⸗ 
triſchen Leitung verbunden, die Alarmirungen erfolgten durch eine 
elektriſche Glocke präziſe. 


— 


Aus der Provinz Poſen 80 


und den Nachbarprovinzen. 


X. Wreſchen, 7. April. Jahrmarkt. Entweichung. 
Meldeamt) Der heutige Kram⸗ und Viehmarkt war ein ſehr 
ungünſtiger zu nennen. Infolge der im hieſigen Kreiſe noch herr⸗ 
ſchenden Viehſperre war die Betheiligung eine ſehr geringe. Daher 
war das Geſchäft ſchleppend und flau. Pferde waren viele und 
recht gute aufgetrieben und erzielten auch mehrfach hohe Preiſe; 
der Kram⸗ und Getreidemarkt dagegen war ſtill und kehrten viele 
Auswärtige ſchon am frühen Nachmittage heim. — In der Nacht 
vom 6. zum 7. d. M. iſt aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß der 
wegen ſchweren Diebſtahls und Einbruchs in Unterſuchungshaft 
befindliche Andreas Kaczmarek von hier ausgebrochen. — Seit dem 
1. d. M. iſt für das hieſige Militär⸗Meldeamt Herr Hauptmann 
Biefel hierher verſetzt. Das Bureau wird mit dem 15. d. M. in 
das Haus des Kaufmanns Bluhm verlegt. Der neue Hauptmann 
hat bereits die jetzt ftattfindenden Kontrolverſammlungen abgenom⸗ 
men. Bezirksfeldwebel Sikorski von hier verbleibt im Bureau des 
Meldeamtes. R 
Tr. Wollſtein, 7. April. [Wahl.] Geſtern Abend fand im 
Schützenhauſe eine Generalverſammlung der hieſigen Schützengilde 
ſtatt, in welcher an Stelle des jäh verſtorbenen Kommandeurs 
Herrn Fiſcher, Herr Fleiſchermeiſter Edmund Lindner zum Schützen⸗ 
major gewählt wurde. l 

»Wollſtein, 7. April. [Petition.] In unſerer Stadt 
wird eine Petition an den Reichstag wegen der 9 
der Handlungsgehilfen erlaſſen. Die Petition bittet im Weſent⸗ 
lichen um Schluß der Geſchäfte Sonntags um 2 Uhr und die voll⸗ 
ſtändige Sonntagsruhe an den erſten Feiertagen der hohen Feſte. 

m Intereſſe der Sache machen wir darauf aufmerlſam, daß dieſe 

etition, an der ſich jeder Kaufmann betheiligen ſollte, in Bocks 
otel zur Unterſchrift während der nächſten 2 Tage ausliegt. 

?? Aus dem Kreiſe Bomſt, 7. April. [Der Durch⸗ 
ſchnittswerthder Tantiemen und Naturalbezüge 
der Betriebsbeamten! it laut einer Bekanntmachung des 
Kreislandraths vom 1. d. Mts. auf Grund des § 3 des Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes für den Kreis Bomſt wie 
folgt feſtgeſetzt: 1. Landnutzung. Der Werth der Landnutzung iſt 
mit dem zehnfachen Grundſteuer⸗Reinertrag in u zu bringen. 
2. Naturalien. Der Werth der Naturallen iſt nach den Martini⸗ 
Durchſchnittspreiſen zu berechnen. 3. Wohnung. Der Werth der 
Wohnung iſt bei Verheiratheten auf 180 Mark, bei Unverhei⸗ 


9. April 1891. 


ratheten auf 60 Mark anzunehmen. 4. Freie Station. Der Werth 
der freien Station iſt auf 300 M. anzunehmen. 

* Frauſtadt, 7. April. [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Nen Kinderkrankheiten. Evangeliſcher 

eſellenverein.] In der geſtern im hieſigen Rathhausſaale 
ea Sitzung des ute dus Frauen⸗Zweigvereins 
wurden drei Unterſtützungsgeſuche durch Bewilligung von Geld⸗ 
mitteln erledigt. Außerdem gelangte der von der Gräfin Trützſchler 
an die Frauenvereine 1 Abſchiedsgruß zur Verleſung. — 
In dem ungefähr 10 Kilometer von hier entfernten Dorfe Atten⸗ 
dorf graſſirt Scharlach und Diphtherktis in jo auffallender Weile, 
daß auf due des Kreisphyſikus Dr. Ebner die evangeli⸗ 
ſche Schule daſelbſt geſchloſſen werden mußte. Die tückiſche Krank⸗ 
heit nimmt einen ſehr bösartigen Verlauf; fünf Kinder fielen ihr 
an einem Tage zum Opfer. — Der evangeliſche Männer⸗ und 
Jünglingsverein hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, in 
welcher der Kaſſirer Herr Kaulfers den Kaſſenbericht erſtattete. 
Hierauf [end die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand, beſtehend aus den Herren Paſtor prim. Engelmann, Bäcker⸗ 
meiſter Aep’er, penſ. Poſtſchaffner Kaulfers und Schuhmacher⸗ 
meiſter John, wurden wiedergewählt. Ferner gab der Vorſitzende 
Kenntniß über die beabſichtigte Verſammlung der Vertreter der 
8 [ge Jüͤnglingsvereine in der Provinz Poſen am 27. und 

. April cr. 

* Nentomifchel, 7. April. Einen ſchrecklichen Tod] 
fand der Wirth Kuhfeld aus Friedrichsdorf bei Labiſchin. K. 
begegnete einem Wagen, welcher mit Klafterholz beladen war. 
Er wich aus und wollte mit der Peitſche antreiben, hierbei ver⸗ 
wickelte ſich die Peitſche in den Kloben des vorüberfahrenden 
agens. Er hielt die Peitſche feſt, wurde dabei vom Wagen 
heruntergezogen und fiel ſo unglücklich, daß ihm ein Rad über den 
Kopf ging und auf der Stelle tödtete. 

Podſamtſche, 7. April. Kriegervexein. 
glückt. Grenzverkehrs⸗Hinderung.] Zu der auf Sonn⸗ 
tag den 5. April d. J. 

ehaltenen Berathung über die Gründung eines Kriegervereins für 

odſamtſche und Umgegend hatte ſich eine verhältnißmäßig große 
Zahl von Perſonen eingefunden. err Ober⸗Grenzkontrolleur 
Herbſtein führte den Vorſitz Er eröffnete die Sitzung mit einer 
Rede, in welcher er den Zweck der Zuſammenkunft in deutſcher 
Sprache auseinanderſetzte. Hierauf richtete der gleichfalls anweſende 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius, Herr Sutarski an die Verſammlung eine 
Anſprache, in welcher er nochmals auf den Kern der Sache einging. 
Zum Schluß wurde ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. Alsdann 
las Herr Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur Herbſtein die entworfenen Sta⸗ 
tuten vor, welche mit einigen Abänderungen N wurden. 
Die N wählte: 1) zum Vorſitzenden des Kriegervereins 
den Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur Herbſtein von hier, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter den Amtspächter v Woysky auf Dobrydzial, 2) zum Ren⸗ 
danten den Geſchäftsführer Wandelt von hier, zu deſſen Stellver⸗ 
treter den Platzverwalter Albrecht von hier, 3) zum Schriftführer 
den Grenzaufſeher Szezesnp von hier, zu deſſen Stellvertreter den 
Eiſenbahn⸗Telegraphiſten Wenzel von hier, 4) zum Feldwebel den 
0 en Günſter von hier, zu deſſen Stellvertreter den 
Zollamts⸗Aſſiſtenten Lüdigk von hier. Es erfolgte die namentliche 
Eintragung der Mitglieder. Die Zahl der bis jetzt Verzeichneten 
betrug 73. — Am 6. d. Mt2. fiel das 1½ Jahre alte Söhnchen des 
Sägemühlen⸗Werkmeiſters S. von hier von einem Baumſtamme ſo 
unglücklich zur Erde daß es ſich die Spitze der Zunge faſt gänzlich 
abbiß und größere Verletzungen am Kopfe zuzog. Glücklicherweiſe 
war alsbald ärztliche Hilfe, welche aus der benachbarten Grenz⸗ 
ſtadt 2 herbeigerufen wurde, zur Stelle. Möge dieſer Fall 
ſo manche Kindermädchen, denen die hilfloſen Kleinen zur Obhut 
anvertraut find, zu beſonderer Aufmerkſamkeit anſpornen. — Die 
ruſſiſchen Grenzbehörden haben wieder eine Maßregel zur Hinde⸗ 
rung des Grenzverkehrs angewendet. An dem Grenzübergange 
Skalmierzyce bei Kaliſch dürfen Eguipagen, Droſchken und andere 
. nicht eher nach Rußland pafft 


Verun⸗ 


i g iren, bis der Führer des 

uhrwerks eine Kaution von. 15 bis 100 Rubel und darüber auf 
der ruſſiſchen Rogatka erlegt hat. Bei der Rückfahrt erhält derſelbe 
jedoch die Kaution nicht bald, ſondern erſt nach mehreren Tagen, 
ja Wochen zurückgezahlt. Die Unerquicklichkeiten, welche ſich hier⸗ 


FFC ³· w y y d ͤ TE STE EKTIUHE BEE TER RT FREE NT c cccpccccccccccccccccccc—————ccccccPG＋PPC——PP———P—P———＋—＋—PPPPPPPPPPPPPPP TE A ET 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 


7. Fortſetzung (Nachdruck verboten.) 
„So hat ſich ſehr gut während der Nacht Jemand ein⸗ 
schleichen und das Gift in das Glas träufeln können.“ 
„Unmöglich!“ ſchrie der Baron. „Wer hätte eine ſolche 
teufliſche Bosheit erſinnen können? Welcher Feind ſollte 
Adelheid nach dem Leben getrachtet haben? Wer von den 
Leuten des Hauſes hätte un nur die Möglichkeit gehabt, 
ſich Cyankalium zu verſchaffen? 
Der Doktor zuckte die Achſeln, Herr von Warnbeck ſtarrte 
Sa vor ſich hin, ein paar Minuten herrſchte drückendes 
chweigen im Zimmer, da flog die Thür auf, mit brennen⸗ 
den Wangen und von Thränen gerötheten Augen; einen 
Brief in der Hand haltend, ſtürzte Fritz von Letten in das 


Zimmer. 
F „Papa, Papa!“ ſchluchzte er. „Er iſt fort! Er iſt 
fort!“ 

„Wie kannſt Du hier ſo hereinbrechen!“ ſchalt der Baron. 
Se 7 5 1 V ich wußte in meine 

„Herr Bodmer! erzeih, a, ic u m 
S8 und meiner Angſt a ich anders thun ſollte. 
Seine Koffer ſtehen in ſeinem Zimmer gepackt und verſchloſſen, 
die Schränke und Kommoden ſind gänzlich ausgeräumt, und 
dieſer Brief an Dich lag auf dem Tiſch. Lorenz ſagt mir, 
er habe Herrn Bodmer heute morgen um vier Uhr den Gang, 
der an Adelheids Zimmer vorbeiführt, entlangkommen und 
dann haſtig die Seitentreppe hinuntergehen ſehen; er dachte, 
er wolle botaniſiren.“ 

Die drei Männer blickten ſich bei der Erzählung des 
Knaben unwillkürlich betroffen an. Halb mechaniſch nahm 
- der Baron den Brief aus der Hand und erbrach ihn. 

enthielt nur wenige Zeilen, die flüchtig und in großer 
Aufregung hingeworfen zu ſein ſchienen. Der Schreiber bat 


wegen ſei ötzli breiſe um berger e eine un⸗ 
— — 5 Nachricht von großer ihtigtet hätte 
Er dazu beſtimmt. Da er über die Natur derſelben noch 


einige Tage Stillſchweigen beobachten müſſe, ſo habe er es 
vorgezogen, alle Erörterungen zu vermeiden, und ſich heute in 
der Frühe ganz ſtill auf den Weg gemacht. Seine Koffer 
hätte er gepackt und bitte, ſie ihm zu verwahren. Sehr bald 
werde er ausführlicher ſchreiben und angeben, wohin man ihm 
die Sachen ſchicken ſolle. 

„Das iſt hinterliſtig, wortbrüchig!“ rief der Baron. „Er 
hatte mir verſprochen, bis —“ Er hielt plötzlich inne, wie 
Zentnerlaſt fiel es ihm auf die Seele, daß die Hochzeit, der 
ſich Bodmer durch ſeine heimliche Abreiſe entzogen, ja nicht 
ſtattfinden werde. 

„Es iſt mehr als das — es iſt im hohen Grade ver- 
dächtig!“ fiel der Rittmeiſter ein. 

Herr von Letten fuhr entſetzt auf. 
ſprechen Sie da aus!“ 

„Was ich, was Sie ſelbſt denken, was hier Herr Doktor 
Eller denkt!“ rief der Rittmeiſter, immer leidenſchaftlicher 
werdend. ade d nicht Adelheids räthſelhafter Tod und die 
geheimnißvolle Flucht des Hauslehrers zuſammen, wie die 
beiden Hälften eines Ringes?“ 

„Doch nicht, Herr Rittmeiſter“, ſagte der alte Arzt, be⸗ 
dächtig den Kopf wiegend, „es fehlt uns jede Vermuthung über 
die Veranlaſſung einer ſo grauſigen That.“ 

„Die wird die Unterſuchung ſchon zu Tage fördern!“ 
ie der Rittmeiſter mit düſter gefurchter Stirn. „Es 
103 gleich ein Steckbrief hinter dem Flüchtigen erlaſſen 


„So ſchnell geht das nicht“, mahnte der Doktor, „das 
kann nur die Folge einer gerichtlichen Unterſuchung fein.“ 
„„So zögern wir nicht, eine ſolche herbeizuführen! Wollen 
wir den Mörder entkommen laſſen ?“ knirſchte Herr von 
. 
en ig, offenbar im werſten Seelenkampfe 
vor ſich ſtehen ſah. & ſchwerf pf 
Noch einmal nahm der Doktor das Wort. „Herr 
Baron, Herr Rittmeister, bedenken Sie wohl was Sie thun. 
Ich kann mich getäuſcht haben, volles Licht wird uns erſt 
eine Obduktion verſchaffen, und wenn fie ſelbſt meine An⸗ 
nahme beſtätigt, ſo ſteht der Verdacht, daß hier ein Mord 


„Warnbeck, was 


verübt, doch auf ſchwachen Füßen. Wollen wir das traurige 
Ereigniß nicht doch lieber mit dem tiefſten Schweigen um⸗ 
hüllen?“ 

„Nein!“ ſchrie der Rittmeiſter, „nimmermehr! Ich will 
nicht, daß man ſich zuraune, meine Braut habe ſich am Tage 
vor der Hochzeit umgebracht, um der Heirath mit mir zu 
entgehen; denn bilden wir uns doch nicht ein, wir könnten 
einen Menſchen an einen natürlichen Tod glauben machen. 
Ich will nicht, daß der Mörder ungeſtraft davonkomme, und 
ae das Brandmal der Selbſtmörderin mit in das Grab 
nehme.“ 

„Aber es iſt doch gar zu undenkbar, daß Bodmer der 
Mörder ſein ſoll,“ wandte Herr von Letten nochmals ein. 

„So iſt es ein anderer; ich ruhe und raſte nicht, bis 
der Mörder gefunden iſt. Thun Sie ihre Schuldigkeit, Herr 
Doktor, vor allen Dingen führen Sie mich aber in das 
Sterbezimmer, ich will meine Braut ſehen.“ 

Der energiſche, völlig zielbewußte Rittmeiſter trug keinen 
allzuſchweren Sieg über die beiden anderen davon, welche 
innerlich ſchwankend und von widerſtreitenden Empfindungen 
bewegt waren. Sie machten keine Einwendungen weiter, führten 
ihn die Treppe hinauf nach dem Zimmer der Verſtorbenen 
und kamen hier zu einem herzzerreißenden Auftritt. 

Bi von Letten hatte nicht ſobald von dem Nittmeifter 
die Worte ausſtoßen hören, daß Adelheid todt ſei, und er 
Bodmer für ihren Mörder halte, als er ſich, von Furcht und 
Entſetzen gepackt, unbemerkt aus dem Zimmer entfernt hatte, 
und er war noch Kind genug, um das zu thun, was Kinder 
in ihrer Bedrängniß immer zu thun pflegen, er rief nach 
ſeiner Mutter. Wie vom Inſtinkt geleitet, ſchlug er den Weg 
nach dem N age ſeiner Schweſter ein, öffnete die Thür, 
ſtürzte auf die gleich einer Bildſäule auf einem Seſſel ſitzende 
todtenbleiche Frau von Letten und rief, ſie mit beiden Armen 
umklammernd: 

„Mutter, Mutter, ſage Du, daß es nicht wahr iſt, daß 
Warnbeck abſcheulich lügt!“ 

„Was ſagt er?“ fragte Hildegard hervorſpringend, während 
Frau von Letten, keines Wortes mächtig, mit weit aufge⸗ 
riſſenen Augen auf den Sohn ſtarrte. 


im Roſenbergſchen Gaſthauſe hierſelbſt ab⸗ 
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aus ergeben, liegen auf der Hand, zumal die Rückzahlung der hinter⸗ 
legten Kautionsbeträge vielfach ſehr in Frage geſtellt werden dürfte, 
und weil es nach den Keimen Erfahrungen kein Mittel giebt, 
um einen Druck auf die Erſtattung des Geldes Seitens der ruſſi⸗ 
ſchen Grenznachbaren auszuüben. 

* Stuhm, 7. April. [(Zur Reichstagswahl.] Am 
Sonnabend fand in Stuhm eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
ſtatt, in welcher Landrath Weſſel als Kandidat der 
konſervativen Partei bei der zum 23. April ſtattfindenden 
n proklamirt wurde. Herr Weſſel erklärte 
ſich zur Annahme der Kandidatur bereit, wird aber erſt in der 
nächſten geit an mehreren Orten des Stuhmer und Marienwerderer 
Kreiſes ſein politiſches Programm vor den Wählern entwickeln; 
vorläufig verſicherte er, daß er mit allen Kräften für die Getreide⸗ 
und Viehzölle eintreten werde. (Und einen ſolchen Mann ſollen 
die Wähler in den 5 5 ſenden! Die Red.) Geſtern wurden 
in Peſtlin und Stuhm polniſche Wählerverſammlungen abge⸗ 
halten, in denen ſich Herr v. Oſſowski⸗Najmowo feinen 
Wählern als Kandidat in kurzer polniſcher Anſprache vorſtellte. 
Für die deutſchen, der polniſchen Sprache nicht mächtigen an⸗ 
weſenden Herren verlas er eine Erklärung, worin er betonte, daß 
er die Angehörigkeit der preußiſch⸗polniſchen Landestheile zum 
deutſchen Reiche anerkenne, daß er ferner, obwohl in vieler 
Beziehung konſervativ, doch ſtets für vernünftigen Fortſchritt und 
gr Schutze erkämpfter Volksrechte, ſowie für deren weitere 

usbildung eintreten, im übrigen aber ſich den Beſchlüſſen 
der polniſchen Fraktion, in die er eintreten würde, unterwerfen werde. 

Elbing, 7. April. [lWAuf der Schichauſchen Werft] 
find die beiden Torpedoboote für Japan jetzt fertig geſtellt 
und ſollen in dieſen Tagen nach Jokohama übergeführt werden. 
Das für eine braſilianiſche Geſellſchaft gebaute Dampfſchiff iſt 

eſtern unter der Führung des hieſigen Kapitäns Rabiger zur 

eiſe nach Rio de Janeiro aufgebrochen. Es dürfte intereſſant 
fein, zu erfahren, daß R. für die Ueberführung 24000 M. erhält. 

Karthaus, 7. April. [Bei einer Hochzeitsfeier! 
hierſelbſt ereignete ſick ein ernſtlicher Unfall. Die junge Frau 
kam einer Lampe zu nahe, der Brautſchleier fing Feuer und die 
junge Frau erlitt nicht unbedeutende Brandwunden an den Händen 
und am Kopfe. 

* Biitow, 7. April. [Einſturz einer Mauer.] Geſtern 
Nachmittag ſtürzte eine etwa 45 Steinſchicht hoch aufgeführte lange 
Mauer beim Bau eines Wohnhauſes in ihrer ganzen Länge um 
und begrub mehrere Leute unter ſich. Neben leichteren Kontu⸗ 
ionen der anderen hat der Maurer Bronſchewski aus Bromberg 
einen Knochenbruch des rechten Unterſchenkels erlitten. l 

* Theerbude, 7. April. (Zum Bau des kaiſerlichen 
Jagdſchloſſes!] iſt jetzt ein Platz ausgeholzt. Er iſt nur fo 
groß, die beiden genannten Gebäude bequem faſſen zu können. 
Geſtern bereits iſt mit dem Abbruch der Villa begonnen worden 
und Montag wird für ſie das neue Fundament gelegt werden. 
Die Oberaufſicht über den Bau iſt dem Bauinſpektor Pelißäus⸗ 
Gold ip übertragen. Den Schloßbau wird ein Architekt aus Nor: 
wegen leiten. 

* Graudenz, 7. April. [Jugendliche Auswanderer. 
Zwei Graudenzer Knaben faßten dieſer Tage den Entſchluß, aus⸗ 
zuwandern um jeden Preis. Der eine, Sohn einer Fleiſcherwittwe, 
belud ſich mit drei Sorten ſchmackhafter Wurſt (ſechs Paar Knob⸗ 
lauchswürſte, zwei Leberwürſte und eine Blutwurſt) und einigen 
Semmeln. In nicht weniger als drei Anzüge ſteckte er ſich. Der 
andere Auswanderungsknabe, Sohn der Wittwe eines Strafanſtalts⸗ 
Sekretärs, Schreiber eines hieſigen Kaufmannes und Agenten, 
nahm ſich eine Schachtel den Landen 3 Wichs⸗ und Kleiderhürſten 
mit. Die Eltern der beiden Knaben haben nach Danzig, Berlin, 
an Bremen und Stettin depeſchirt. Die beiden Knaben, im 

lter von 13 und 14 Jahren, find am Sonntag in Bromberg ge⸗ 
ehen worden, wo der eine einen Revolver kaufen wollte. Der 
reis erſchien ihnen aber zu hoch. 3 

* Aus Oſtpreußen, 7. April. [Für die Pferde⸗ 
züchter] wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß die dies⸗ 
jährige Auktion von Pferden im Hauptgeſtüt zu Trakehnen 
am 5. Mai abgehalten werden wird. Das Trakehner Hauptgeſtüt 
mit ſeinen 12 Vorwerken hat die Hauptaufgabe, edle Halbblut⸗ 
beſchäler zu züchten. Die jungen Hengſte werden im Alter von 
3½ Jahren durch eine beſondexe Kommiſſion auf ihre Brauch⸗ 
barkeit geprüft. Die Kommiſſion beſteht aus dem Oberland⸗ 
ſtallmeiſter, dem Vorſitzenden einer Remonte-Ankaufs⸗Kommiſſion, 
zwei Landgeſtütsdirektoren und einem Vertreter des landwirth— 


ſchaftlichen Zentralvereins für Littauen und Maſuren. Auch aus 
den jungen Stuten wird das beſte Material zu Zuchtzwecken für 
das Hauptgeſtüt ausgeſucht, aus dem Reſt der königliche Ober⸗ 
maxſtall in Berlin mit 30 Remonten verſorgt, worauf dann der 
Reit des Jahrganges mit den ausrangirten Thieren aller übrigen 
ahrgänge im Mai jedes Jahres in öffentlicher Auktion verkauft wird. 
as 106 brauchbare Zuchtmaterial wird gern von Züchtern zur 
Privatzucht erworben, während das Gebrauchsmaterial in den 
Beſitz von Käufern aus allen Ländern übergeht. Um den fremden 
erren, die zur Auktion erſcheinen, Gelegenheit zu bieten, einen 
inblick in die oſtpreußiſche Pferdezucht zu nehmen, iſt durch den 
landwirthſchaftlichen Zentralverein für Littauen und Mafuren die 
Einrichtung getroffen, die Stutenſchau für den Kreis Gumbinnen, 
den bei weitem hervorragendſten Pferdezuchtbezirk im ganzen 
preußiſchen Staate, ſtets am ER nach der Trakehner Auktion 
abzuhalten. Bei der diesjährigen Auktion kommen 80 Geſtütspferde, 
gedeckte Mutterſtuten, und andere Stuten, Fohlen, vierjährige 
Hengſte und Wallache zum Verkauf. An den beiden Tagen vor der 
Auktion werden die Thiere auf Wunſch unter dem Reiter und an 
der Hand vorgeführt. . 

Von der ruſſiſchen Grenze, 8. April. [Kraſſer Aber- 
glauben.] Der „Volksztg.“ wird geſchrieben: Ein Vorfall, 
welcher noch ſo recht deutlich den kraſſen Aberglauben zeigt, wie 
ſolcher unter den ländlichen Bewohnern vielfach vorherrſcht, hat 
ſich in dem großen Dorfe Schitinicki zugetragen. Ein wohl⸗ 
habender Bauer, Namens Petrowskti, war vielfach von Un⸗ 
glücksfällen in ſeiner Wirthſchaft heimgeſucht worden, wozu vor⸗ 
nehmlich Viehkrankheiten mit tödtlichem Erfolge gehörten. Nach⸗ 
dem verſchiedene dargebrachte Opfer und Gebete nichts genützt, 
wandte er ſich an einen weit und breit berühmten Mann, der im 
Rufe ſteht, Macht über alle böſen Geiſter zu haben. Der Zauber⸗ 
künſtler wurde geholt und fand, wie leicht anzunehmen, die Urſache 
in Verhexung. Aber auch den Anrichter des Schadens wollte er 
treffen und machte zu dieſem Zwecke folgende Prozedur. Von 
einem verendeten Ochſen ſchnitt er das Herz aus, band dieſes in 
einen Lappen und hing es dann an einem Bindfaden in der 
Stube auf. Auf ſeine Anweiſung mußte jeder die Bauernſtube 
Betretende eine Stecknadel in das Herz ſtoßen. „Denn ſo viel 
Stiche wird dein Feind in ſeinem Herzen ſpüren, krank werden 
und ſterben,“ ſagte der Zauberkünſtler. Zufällig erkrankte bald 
ein Nachbar und verſtarb nach einigen Wochen. Er war alſo nach 
allgemeinem Glauben der Schädiger geweſen. Die Angehörigen 
hörten jedoch auch davon, faßten die Sache übel auf und erhoben 
Klage, die zur Folge gehabt, daß ſowohl der Hexenmeiſter wie ſein 
Kompagnon, ferner die Verbreiter des üblen Gerüchts mit hohen 
Geld⸗ und außerdem noch mit mehrmenatlichen Gefängnißſtrafen 
belegt wurden. e 

Sprottau, 7. April. (Ueber die Disziplinar⸗ 
unterſuchung gegen den Bürgermeiſter Weſchke 
welche, wie bereits mitgetheilt, mit der Amtsentſetzung (ohne Pen⸗ 
ſion) deſſelben endete, wird noch Folgendes mitgetheilt: Es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß Weſchke während ſeiner hieſigen Amtsthätigkeit den 
Kommunalverhältniſſen abſolut nicht dasjenige Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht hat, wie es von einem Bürgermeiſter, dem das Wohl der 
Kommune wahrhaft am Herzen liegt, erwartet werden muß. In 
dieſer Beziehung liegen gravirende Fälle von Nachläſſigkeit und 
Gleichgiltigkeit vor, auf die ſpeziell einzugehen der Raum verbietet. 
Ferner iſt nachgewieſen, daß der Bürgermeiſter der hieſigen um⸗ 
fangreichen Verwaltung abſolut nicht gewachſen geweſen iſt und 
daß es nur der Tüchtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit der übrigen in 
der Verwaltung ſtehenden Herren und Beamten zu danken iſt, 
wenn Sprottau in ſeiner Entwickelung nicht in das Zeichen des 
Krebſes eingetreten. Dieſe Momente ſind es geweſen, r m 
dem vernichtenden Urtheil geführt haben. — Von anderer Seite 
verlautet noch, daß beſonders ſchwer gegen Bürgermeiſter W. das 
Hazardſpiel in die Waage gefallen ſei, das allein ſchon einen Po⸗ 
lizeidirigenten des erforderlichen Anſehens berauben müſſe. 

2 Bunzlan, 7. April. [(Glühender Schornſtein.] In 
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wax der hohe Schornſtein 
der Hoffmann⸗Pluskalſchen Thonröhrenfabrik hierſelbſt, in welchen 
eine Anzahl Stichflammen von höchſter Gluth münden, ins Glühen 
gerathen und iſt in Folge deſſen krumm gezogen worden, ſo daß er 
abgetragen werden muß. Durch rechtzeitiges Bemerken dieſes Um⸗ 
ſtandes iſt ein Zuſammenſturz des Schornſteins, der nicht entſpre⸗ 
chend mit Chamotten ausgeſetzt war, ſowie ein größeres Unglück 
verhütet worden. Der Schaden der betroffenen Firma wird auf 
mindeſtens 6000 Mark geſchätzt. \ 

Liegnitz, 6. April. [Das hatten ſie nicht kontrakt⸗ 


haben. 


lich. Zweirad geſtohlen.] Daß es manchmal recht unan⸗ 
genehm werden kann, wenn man beim Miethen einer Wohnung 
a Preiſe von über 150 Mark den Abſchluß eines ſchriftlichen 

ertrages unterläßt, mußte am 2. d. M. eine von auswärts hier 
zuziehende Familie erfahren. Als der Möbelwagen abgeladen 
werden ſollte, fand ſich, daß die Wohnung bereits bewohnt war. 
Der deshalb zur Rede geſtellte Wirth erklärte ganz harmlos, er 
babe inzwiſchen noch einen beſſeren Miether gefunden. Die auf 
dieſe Weiſe vorderhand obdachloſe Familie mußte ſich nun ſchleu⸗ 
nigſt auf die Wohnungsſuche begeben. Ein umgekehrter Fall er⸗ 
eignete ſich an demſelben Tage, aber bei einem anderen Haus⸗ 
wirth. Der Miether zog nach Ablauf des Miethsjahres einfach 
aus, wogegen der Wirth, da die Kontraktſchließung unterblieben 
war, nichts machen konnte. — Am Mittwoch Abend wurde aus 
einem Gehöft in der Heinrichſtraße ein Zweirad geſtohlen, ohne 
daß man eine Spur von dem Diebe finden konnte. Zum Erſtaunen 
des Beſtohlenen fand man vorgeſtern das geſtohlene Rad unweit 
des Gehöfts auf der Straße liegen. Bei näherer Beſichtigung 
deſſelben fand ſich in dem am Gib befeſtigten Ledertäſchchen ein 
Zettel, auf welchem der Dieb ſein Bedauern darüber ausdrückt, 
daß ihm das Rad viel zu hoch ſei und er deßhalb davon keinen 
Gebrauch machen könne. N 

* Liegnitz, 7. April. Brennender Dienſtmann. Ju⸗ 

gendlicher Selbſtmörder.] Am Sonnabend Vormittag 
e bei einem Dienſtmann, welcher für einen Reiſenden zwei 

offer trug, und zwar einen auf der Bruſt und einen auf dem 
Rücken, plötzlich die Kleider in Brand, als er den Ring paſſtren 
wollte. Von anderen Dienſtleuten, welche auf den Qualm auf⸗ 
merkſam geworden waren, wurdem dem Brennenden die Koffer 
und Kleider Streicher, und nun ſtellte es ſich heraus, daß der 
Betreffende Streichhölzer in der linken Weſtentaſche hatte, welche 
durch die fortwährende Reibung der Koffer entzündet worden 
waren. — Ein vierzehn Jahre alter, hieſiger Tiſchlerlehrling machte 
geſtern Nachmittag aus eigenthümlicher Veranlaſſung ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Der Burſche hatte ſich zur Fort⸗ 
bildungsſchule angemeldet und ſollte nach Rückkehr von dieſem 
Gange den Konfirmationsanzug wieder ausziehen und ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Sonntagsanzug anlegen. Dies vaßte ihm jedoch nicht, 
weshalb man ihm mit Fortnahme des erſteren Anzuges drohte. 
Anſcheinend um dem Befehl nunmehr nachzukommen, ging er nach 
ſeiner Kammer, wo man ihn ſpäter erhängt vorfand. Der Burſche 
war überhaupt ſehr leicht erregbar. 

* Neiſſe, 7. April. [(Zum Fall Mayer] iſt noch mitzu⸗ 
theilen, daß auch der Erzprieſter Olbrich in Bielau durch den 
verfloſſenen Bankdirektor um eine ſehr erheb iche Summe geſchädigt 
wurde. Der geiſtliche Herr iſt — ob in Folge des Verluſtes, jet 
dahingeſtellt — leider nicht unbedenklich erkrankt. Ebenſo ſoll 
Pfarrer Hubrich in Stephansdorf durch Mayer Verluſte erlitten 
eiter wird erzählt, daß unter den Papieren Mayers ein 
auf 24000 Mark lautender Wechſel aus dem Jahre 1888 aufge⸗ 
funden wurde, der, wie jetzt erwieſen iſt, auf den Namen eines 
hieſigen wohlhabenden Bürgers gefälſcht, zur Verfallzeit von Mayer 
aber eingelöſt worden war. 


Handel und Verkehr. 

Saatenſtand in Rußland. Nach einer Mittheilung des 
„Graſhdanin“ laufen von verſchiedenen Seiten in Rußland wenig 
günſtige Nachrichten über den Stand der Winterſaaten ein. In 
der Mehrzahl der ſüdweſtlichen Gouvernements ſoll die Hälfte der 
Saaten zu Grunde gegangen ſein, im Gouvernement Cherſſon 
ſollen dieſelben ſtark durch Froſt gelitten haben und im Gouver⸗ 
nement Tambow, wo die Winte aaten ſchon vom Herbſt an feine 
beſonderen Hoffnungen erweckten, giebt der beſchleunigte Eintritt 
des Frühlings zu großen Befürchtungen Anlaß. An vielen Orten 
mangelt es an Saatkorn für die Sommerſagten und die Land⸗ 
gemeinden bitten um Vorſchüſſe zum Ankauf von Saatgekretde. 

a 8 (Nachdruck verboten.) 

W. Poſen, 8. April. Original⸗Wollbericht.) Der 
Geſchäftsverkehr während der letzten 14 Tage bewegte ſich in engen 
Grenzen, was wohl dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß letzt die 
Leipziger Meſſe ſtattfindet. Die Tendenz iſt eine entſchieden feſtere 
geworden, und die hier 15 Verkauf gelangten Partien ſtellten 
ſich zu Gunſten der Verkäufer. Von den feineren polniſchen Tuch⸗ 
wollen erwarb ein ſchleſiſcher Großhändler mehrere hundert 
Zentner à 150 —156 M., ferner ein lauſitzer Fabrikant mehrere 
hundert Zentner Schmutzwollen zu Anfang der fünfziger Mark. 
In der Provinz, wo die Beſtände ſchon faſt ganz gelichtet find, 
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„Er ſagt, Adelheid ſei todt und Herr Bodmer ihr 
Mörder!“ 5 

Ein Doppelſchrei ertönte. Frau von Letten ſprang in 

die Höhe, aber die Füße verſagten ihr den Dienſt, mit einem 

dumpfen Stöhnen ſank ſie in den Stuhl zurück; Hildegard 


dagegen griff nach dem Arm ihres Bruders und ſagte, ihn 


o heftig preſſend, daß Fritz vor Schmerz aufſchrie: 

f „Wie kommt Ware zu einer ni ungeheuren Beſchul⸗ 
digung gegen Bodmer?“ 

W Weil er heute Nacht heimlich fortgegangen iſt; Mama, 
Mama, gieb nicht zu, daß ſie Herrn Bodmer etwas thun,“ 
antwortete der Knabe. 

„Was kümmert mich Herr Bodmer!“ ſchrie die Baronin, 
in welcher in dieſem Augenblick der Schmerz der Mutter jede 
andere Empfindung in den Hintergrund drängte. „Warnbeck 
weiß bereits, daß Adelheid todt iſt, und mich will man immer 
noch mit trügeriſchen Hoffnungen hinhalten! Was bezweckt 
man damit? Was hat man mit meinem armen Kinde vor? 
Adelheid, meine Adelheid, Deine Mutter wird Dich vor 
frevler Berührung ſch Renft 

Sie ſchien neue Kraft gewonnen zu haben, ſprang auf 
und eilte nach dem Zimmer ihrer Tochter; Hildegard und 
Fritz folgten ihr. a 

„Mein Kind, mein Kind!“ Mit dieſen Worten warf ſie 
fi über die Todte, ohne auf das Zureden und Abmahnen 

er alten Dorothee zu achten. „Ich wußte es ja, daß Du 
nicht mehr lebteſt, die Thränen und Küſſe Deiner Mutter 

ätten Dich ſonſt 0 Bewußtſein zurückrufen müſſen! 
delheid! Adelheid! Was iſt mit Dir geſchehen!“ 

Sie bedeckte das Geſicht der Todten mit ihren Küſſen, 
ſie wiegte ſie in ihren Armen und koſte mit ihr als ſei ſie 
noch ein kleines Kind. Dorothee wagte ſie nicht zu ſtören, 
und Hildegard ſtand abſeits mit gerungenen Händen, ſtarrte 
thränenlos vor ſich hin und ließ ſich von Fritz berichten, was 
dieſer erlauſcht hatte. Ach, ſie war klug genug, ebenſo die 
beiden räthſelhaften Ereigniſſe des Tages aneinander zu reihen 
wie Warnbeck, wenn ſie auch dabei nicht zu der fruchtbaren 
Anklage gegen Bodmer zu kommen vermochte. 

Nur wenige Minuten befand ſich Frau von Letten mit 


ihren Kindern im Zimmer, als ihr Gatte mit Herrn von 
Warnbeck und dem Doktor eintrat. Alle drei ſtutzten bei 
dem unerwarteten Anblick und verhielten ſich eine kleine 
Weile ſchweigend angeſichts des Schmerzes einer Mutter. 
Endlich trat Herr von Letten hinzu, ſchlang ſeinen ha um 
ihren Nacken und fagte, indem er fie fanft von dem Lager 
hinwegzuziehen ſuchte: „Sophie, Du weißt nun, daß wir ſie 
verloren haben!“ Ä \ 

„Du wußteſt es bereits, daß fie nicht wieder erwachen 
könne!“ verſetzte fie mit leiſem Vorwurf. „Warum ließet Ihr 
mich noch in dem Wahn?“ 

„Aus Barmherzigkeit.“ t 0 

„Nein, aus Grauſamkeit, um mich von meinem todten 
Kinde zu entfernen,“ entgegnete ſie, die Leiche feſter an ſich 
drückend, „was habt Ihr mit ihm vor? Was bedeutet das 
alles? Doktor, ſagen Sie mir, woran iſt Adelheid geſtorben?“ 

Bei dieſer Frage wandte ſie ſich nach Eller um, und dieſen 
Augenblick benutzte der Rittmeiſter, um an das Lager ſeiner 
todten Braut zu treten und in das wachsbleiche Antlitz zu 
ſehen. Er beugte ſich nieder, als wolle er einen Kuß auf die 
blafjen Lippen drücken, aber er führte das Vorhaben nicht aus. 
Als habe er in den Zügen der Todten eine Abwehr geleſen, 
fuhr er zurück und trat mit düſteren Blicken und feſt aufein⸗ 
ander gepreßten Lippen ſeitwärts. 

Inzwiſchen ſah Dr. Eller wie hilfeſuchend auf den Baron; 
was ſollte er der armen Mutter auf ihre Frage antworten? 
Ehe er noch einen Entſchluß zu faſſen vermochte, rief Fritz, 
der ſich in ſeiner Seelenangſt auf der anderen Seite des Bettes 
auf das Knie geworfen: „Da liegt auch ein Blatt von Herrn 
Bodmer; Ihr werdet ſehen, das erklärt alles.“ 

Gleich einem Stoßvogel ſtürzte Warnbeck auf ihn zu 
und entriß ihm das Blatt, der Baron und der Doktor traten 
an ihn heran und ſahen ihm über die Schulter; der erſtere 
erkannte ſogleich Bodmers Handſchrift auf dem Blatt, das von 
einem größeren Bogen abgeriſſen und zerknittert ſchien, als 
ob es zum Einſchlagen von etwas benutzt worden wäre. 
Eller ſah aber noch mehr; das Blatt hatte einige Flecke, die 
große Aehnlichkeit mit denen beſaßen, welche er auf dem 
Tablett bemerkt. (Fortſetzung folgt.) 


8 Vom Büchertiſch. 
* Erinnerungen aus dem Leben eines Weſt⸗ 
preußen. Von Eduard Reichenau. Gotha, Friedr. Andr. 
Perthes (Emil Perthes), 1890. Ein anziehendes, freundliches 
Lebensbild wird hier geboten. Führt es auch nicht gerade auf die 
höchſten Höhen des Lebens, fo iſt es doch bedeutſam und bewegt 
genug, um eine allgemeine Theilnahme in Anſpruch zu nehmen. 
Reichenau iſt im Jahre 1809 als eines Medizinalraths Sohn zu 
Marienwerder geboren. Seiner engeren Heimath hat er ſtets 
eine warme und treue Liebe bewahrt. Vielſeitig veranlagt und 
eine hervorragend praktiſche Natur ließ er ſich während ſeines 
Studiums der Rechte zu Königsberg und Berlin ſeine Ausbildung 
fleißig angelegen ſein, bewahrte aber dabei einen freien Blick und 
einen friſchen Verkehr mit dem Leben, wodurch eine Fülle von 
Anregungen und Bildungselementen, ſich ihm erſchloß. Sein offenes 
Gemüth nahm alle Eindrücke mit Lebhaftigkeit auf, und ſeine 
mittheilſame Natur trieb ihn nicht nur zu lebhaftem Verkehr mit 
edlen Familien, ſondern auch zu mancherlei dichteriſchen Berſuchen. 
181 trat er in den preußiſchen Staatedienit. Frühzeitig wurde 
er zu kommiſſariſchen Arbeiten bei beſonderen Veranlaſſungen 
herangezogen, die ihm manche en eintrugen. Wir finden 
ihn 1849 als Regierungsrath in Liegnitz, ſeit 1858 als Ober⸗ 
Regierungsrath und Dirigent der Abtheilung für Kirchen- und 
Schulwesen in Breslau. chon im Jahre 1860 rückte ex zum 
Dirigenten des Provinzialſchulkollegiums und des Medizinal⸗ 
kollegiums der Provinz Brandenburg auf, welches Amt ihn nach 
Berlin führte. Dem genannten Schulkollegium iſt außer den 
höheren Lehranſtalten in den Regierungsbezirken Potsdam und 
Frankfurt a. O. auch das Elementarſchulweſen der Stadt Berlin 
nebſt allen dortigen Erziehungsanſtalten unterſtellt. Dieſe Einrichtung 
gab Anlaß zu einer umfaſſenden und weit verzweigten Thätigkeit. 
Die Ernennung zum Geh. Oberegierungsrath erfolgte im Jahre 1879. 
Mit dem Eintritt in den Ruheſtand im Jahre 1880 ſchließen 
die Mittheilungen. — Die zweite ll des Buches berichtet 
neben den amtlichen Thätigkeiten des Verfaſſers eingehend über 
eine ganze Zahl von Reiſen, welche durch ſeinen Verkehr mit vielen 
bedeutenden Perſönlichkeiten belebt werden. 1 
* Jugendſünden. Von J. Lippmann. Leipzig bei 
Alexander Danz. — Die parodiſtiſche Erzählung führt den Unter⸗ 
titel: „Ein hieb⸗ und ftichfeiter, gegen jede Kritit gefeiter Muſter⸗ 
roman unter Mitwirkung der berühmteſten Schriftſteller der 
Gegenwart.“ Die Parodie bringt, wie es im Vorworte heißt, 
auch einige „unentbehrliche, langweilige Szenen“; es ſind ihrer 
leider zu viele. Die Parodie iſt zu lang und langweilt dadurch, 
daß man des — allerdings berechneten — Unſinns zu viel bekommt. 
Auch ſind die Eigenarten und Unarten diverſer Erzähler zu kraus 
durcheinander geworfen. Mauthner z. B. in ſeinem Buche „Nach 
berühmten Mustern“ hat ſich auf die Parodie beſſer verſtanden. 


mal ſich bereits einige größere Fabrikanten aviſirt haben. 
15008 Lager Se 3 3000 en und 
entner Schmutzwollen. 
. still. — beiteben auf babe Forderungen, wo⸗ 
urch Abſchlü rſchwert werden. W 
Einiges bekannter Cikmpe von Provinzialhändlern in den letzten 
Tagen, den jetzigen Preiſen Rechnung 


Verlooſungen. g 
Ruſſiſche Aprozentige Gold⸗Anleihen. l am 


28. Februar 1891. Auszahlung vom 1. Juni 1891 ab bei der 
Sadtebant e 2 iskonto⸗Geſellſchaft und S. Bleich⸗ 


röder zu Berlin. 
l Dritte Emiſſion vom Jahre 1890. „ 
à 3125 Röbl. Nr. 44700125 44960125 45405175 455576— 
600 49910125 505826—50 587306400. _ 2 
A 625 Mol Nr. 39129650 301—25 373726—50 407751—75 
408101—25 438576600 43975175. 


à 125 Rbl. Nr. 44676—700 129151—75 144226—50 161551— 
75 210001—25 29252650. _. 
Vierte Emiſſion vom Jahre 1890. 
à 3125 Abt. Nr. 64804—28 73579603. 
a 625 Mol. Nr. 36404—28 52654--78 55279—303. 
à 125 Rbl. Nr. 1926—50 11426 —50 1602628. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 7. April 1891. 


Weizen Fabrikate 

Gries Nr. 1 19 20 Mehl 00 gelb Band | 15 | 40 
1418 29 do. 0 (Griesmehl) 111 80 

Laiſerauszugmehl. 19 60 Futtermehl. 560 
Mehl 0000 18 60 1 Kleie ELITE 5 | 20 
do. 00 weiß Band | 15 8 I 

Roggen⸗Fabrikate: 

Mehl 0 14 | 20 | Kommißmehl. 11 | 80 
do. 0/1 13 40 Schrot 10 20 
do. I 12 80 Kleie. 5 40 
do. II 8 40 1 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 17 — I Grütze Nr. 1 13 50 
do. 8 2 15 50 do. Fr 12 | 50 
do. = 8, 14 | 50 do 5 12 — 
A. nr 13 50 [ Kochmehhl 10 60 
Do. 5 13 — Jutterm el 5 40 
8. 12 50 [ Buchweizengrüge I 16 — 
do. grobe 115 = _ 5 | 60 


95 50 
Die Notirungen gelten pro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſive 
Sack. Bei größeren Entnahmen entiprechend billiger. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 8 April. Schluß⸗Courſe. 167 
Weizen pr. unril⸗ Mal 230 75 216 
do. Septbr.⸗Oktbr. 214 75 211 — 
Rongen pr. April⸗Mat 179 75 187 75 
oo. Septbr⸗Oktbr 188 50 175 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.“ we 7. 
Dre 2 29 52 70 
do. 70er April⸗Mai 51 90 52 40 
do. 70er Aan Ware 2 10 | 52 40 
do. 70er Juli⸗ 2 52 10 52.80 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 10 52 30 
do. 50er loco — 2175 55 


Ne 7, 7 
Konſolidirte 4 Anl. 105 50/105 60 Poln. 55 Pfandbr. 75 — 74 80 
15 3 „ 99 20 99 201 Boln. Liquid.⸗Pfdbr 72 50 72 5 
Po. 4˙ Pfandbcf. 101 8 80 J Ungar. 4 Goldrente 92 3.0 92 30 
Ro). 3 Pfandbr. 96 6 60 Ungar. 5, Pavierr. 89 —| 89 ı( 
Vo). Rentenbriefe 102 701102 8 Seſtr, Kred.⸗Akt. 2164 9 164 9 
Poſen Prov. Oblig. 95 5 251 Heſt. fr. Staatsb. f 108 75/108 60 
Oeſtr Banknoten 175 80176 05 Lombarden = 52 400 52 - 
Oeſtr. Silberrente 80 90] 81 10] Neue Reichsanleihe 86 — 86 — 
Ruſſ. Banknoten 241 50241 —[Fondsſtimmung 
Ruſſa4! BdkrPfdbr101 30/101 5% befeſtigend 


Oſtpr. Südb. (F. S. A 88 30 89 — n Kohlen 155 101157 
1 0: 


Di 


3 
3 


a Ww dt 72 = > 90 Sr — SR. 
artenb. Mlaw dto 72 50 73 - I Dur-Bodenb.Etih A266 10/265 70 
talieniſche Rente 93 605, 93 75 Elbethalbahn „ „100 251100 5 
ſſa konfunl 1880 99 — 98 90 Salizier „ „93 50 93 40 
dto. zw. Orient. Anl. 76 50 76 — | Schweizer Ctr., „178 25,73 25 
4% Anl. 87 - | 87 — Berl. Handelsgeſell. 148 751149 25 
Türk. 1°/,Eonf. Anl. 18 80] 18 75] Deutſche B. Akt. 156 — 153 — 
Poſ. Spritſabr. B. A * Diskont. Kommand. 209 509 75 
Gruſon Werke 152 — 152 —Königs⸗ u. Laurah. 125 25/123 — 
Schwarzkopf 966 — 266 5, Bochumer Gußſtahl 127 60,128 25 
Dortm St r L. A. 69 900 70 80] Flötber Maſchinen — — — 
Inowrzl. Steinſalz 38 50] 38 501 Nuſſ B. f ausw H. 82 75 87 90 
Nachbörſe: Staatsbahn 108 60, Kredit 164 75, Diskont 
Kommandit 209 40 


Marktberichte. 
Bres Uhr Vorm. (Privat⸗Be richt. 
Sandaufubr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 


Stimmung im 
t feit, per 100 Kilogr. weißer 
chwachem Angebot f 7021.10 — En 
. auflich, bezaßlt wurde per 
Roggen feine Qualitäten gut 880 ark — Gerſte mehr 
dee 1200 bis 1350 0 
in feſter Stimmung, 
Mark Hafer ann, über Notiz bezahlt. 


15,60 Mark 55 


gramm 17.00 18,00 19,00 Mark. 

gut verkäuflich, per 100 Kilo gelbe 
40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. 
Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 

ſchwacher Umſatz. — 

= 10, Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 


i ſehr feſt. 

amen ohne Angebot per 100 Kilogramm 19,00 24.00 — 23 00. 
ein dotter per 100 Kilogr. 1850 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Napstuchen ſehr feit, per 100 Kilogramm ſchleſ. 1200 12.25 

ark, fremde 11,50 bis 11.75 Mark — Lelnkuchen gute 
Kaufluſt, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 bis 1600 Mark, 
fremde 13,00 —14,00 Mark. Palmternkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00. Mark. — Kleeſaamen 


ſchwach gefragt, rother ruhig, per 50 Kilogramm 32 bis 
43—53 rk 


a weißer matter, ger 50 Kilogramm 40 bis 
ft 50—55—65 Mark, bochfein über Notiz. — ed 


Kleeſamen ohne Angebot, per 50 ramm 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
1 35—40—42—48 M. Th 3 ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — ehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 30,25 — 30,75 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 28,75 —29,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 10,60 — 11.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
980 —10,.20 Mark. Speiſekartoffeln 2,50-3,00 Mark, 
Breunkartoffeln 1,80 bis 2,50 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 


Neue Patente. 


Mitgetheilt vom Patent- und techniſchen Bureau von Richard 
üders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos ertheilt.) A 
Der ſinnreiche Trittbewegungsmechanismus für 
Fahrräder von Schindler beſteht aus drei um einen Bolzen 
ſchwingenden durch verſtellbare Fußtrittkurbeln bewegbaren Hebeln, 
die durch ihr Zuſammenwirken eine um Kettenräder gelegte Kette 
treiben und dadurch das auf der Fahrrad-Achſe ſitzende Kettenrad 
abwechſelnd vor- und rückwärts drehen. Durch Eingriff des Ketten⸗ 
rades in ein Segment, das in einem feſten Bund exzentriſch ge⸗ 
lagert iſt, wird die Radachſe in Rotation verſetzt. — Das Tief⸗ 
bohrverfahren von Olaf Terp, auf das auch in Deutſchland 
ein Patent ertheilt wurde, beſteht darin, daß zwiſchen ein mit der 
Kopffläche gegen das Geſtein gedrücktes Bohrrohr aus weichem 
Metall und das Geſtein Schmirgel gebracht wird, ſo daß dieſer 
bei der Drehung des Rohres in das Geſtein ein Loch bohrt und 
in dieſem einen Kern ſtehen läßt Statt des Metallrohres können 
auch volle oder hohle Zylinder aus Schmirgelmaſſe verwendet 
werden. — Einen neuen Vorſchlag zur Entfernung des Keſſel⸗ 
ſteines macht Karl Schübler. Der zu reinigende Dampfkeſſel 
ſoll nämlich vor dem Ablaſſen des Betriebswaſſers mit einer 
flüſſigen Köhlenſäure enthaltenden Flaſche verbunden werden. Die 
langſam in den Keſſel einſtrömende Kohlenſäure ſättigt das Waſſer 
in demſelben und ſoll löſend auf den Keſſelſtein wirken. — Nach 
dem Verfahren zur Reinigung von n von 
C. Lieſenberg und F. Staudinger werden die zu reinigenden Waſſer 
mit einer Phosphorſäurelöſung verſetzt, welche durch Auflöſung 
von Phosphaten in er ge Säure erhalten wurde. Durch den 
natürlichen Gehalt der Waſſer an alkaliſchen Erden, Erden und 
Metalloxyden, deren Menge behufs ſtärkerer Wirkung noch künſt⸗ 
lich vermehrt werden kann, werden voluminöſe, leicht filtrirbare 
Niederſchläge von dreibaſiſchem Phosphat und Monofulfit erzeugt, 
Weihe Farbſtoffe und andere organiſche Stoffe gleichzeitig nieder⸗ 
reißen. 1 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt. Ein Schutzmann in 
voller Uniform wurde am Sonnabend Mittag in Potsdam 
auf Veranlaſſung eines höheren Polizeibeamten auf freier Straße 
arretirt. Derſelbe war erſt ſeit dem 1. April als Schutzmann 
eingeſtellt, er hatte früher in Breslau bei den Küraſſieren gedient, 
und fing am Sonnabend auf dem Wochenmarkt mit ſeinen Kame⸗ 
raden Streit an, wobei er allerlei konfuſe Reden führte. Später 
traf er dem Publikum gegenüber allerlei verkehrte Anordnungen, 
ſodaß dadurch ein großer Menſchenguflauf entſtand. Als ein höherer 
Polizeibeamter erſchien, leiſtete der Schutzmann deſſen Aufforderung, 
nach Hauſe zu gehen, keine Folge, ſodaß er ſchließlich durch andere 
Schutzleute gewaltſam fortgebracht werden mußte. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage wurde der Mann, der entweder betrunken oder plötz⸗ 
lich geiſtig geſtört war, ſeines Dienſtes enthoben. 

Ein 1 e zu dem ſchlafenden Ulanen, der 
Mitte der ſiebziger Jahre in Potsdam lange Zeit das Intereſſe 
wiſſenſchaftlicher Autoritäten erregte, ſcheint jetzt in Fehrbellin 
vorhanden zu ſein. Dort ſchlief am Charfreitag Abend der bisher 
kerngeſunde 16jährige Lehrling des Schuhmachermeiſters Graffunder 
ein und iſt trotz aller angewandten Mittel bisher nicht wieder zu 
erwecken geweſen. Der Arzt neigt der Annahme zu, daß die Schlaf⸗ 
ſucht in Folge einer Gehirnkrankheit eingetreten ſei. 

* Ein unfeankirtes Geſchenk. Fürſt Bismarck hat 
wohl zum erſten Mal in feinem Leben ſeinen Verehrern ein Ge- 
ſch nt gemacht, und zwar einem Dortmunder Komite Bäume aus 
dem Sgchſenwald für einen Kaiſer Wilhelms⸗Hain. Nun ſind 
aber, wie man aus Dortmund ſchreibt, beſagte Bäume unfrankirt, 
mit 2435 M. Tr ansportkoſten belaſtet, in Dortmund 
angekommen. Ein bösartiger Freiſinniger hat damit allerdings eine 
Wette gewonnen. Als die Wogen der Begeiſterung unter den 
„Nationalen“ auf die Nachricht von dem bevorſtehenden Eintreffen 
des Geſchenks hochgingen, ſchloß derſelbe eine Wette ab, daß das 
Geſchenk nicht franko in Dortmund eintreffen werde. x 
Fußtour San Franeisco— Netvporf, Eine amerikaniſche 
Schauſpielexin, Miß Zos Gayton, iſt zu Fuß von San aan 
cisco nach Newyork ſpaziert, wo fie am Donnerſtag, 26. März, 
genau an dem AR die vorhergegangene Wette feſtgeſetzten Tage, 
eingetroffen iſt. Miß Zos Gayton iſt am 6. November vorigen 
Jahres aus San Francisco fortgegangen; ſie hat alſo in kaum 
5 Monaten 1100 Meilen zurückgelegt. 

In überaus praftiicher Weiſe haben die beiden 
Aerzte, welche ſeit längerer. Zeit in dem induſtriereichen Dorfe 
Velten bei Berlin praktiziren, die leidige Konkurrenzfrage gelöſt. 
In vielen kleinen Orten treibt der ä ztliche Konkurrenzneid die 
ſchönſten Bluthen, derſelbe macht ſich fortgeſetzt in kleinen Reibe⸗ 
reien Luft, das Publikum leidet darunter und den Aerzten ſelbſt 
wird die Freude am Beruf verkümmert. Um dem aus dem Wege 
zu gehen, haben die Veltner Aerzte ſchon vor längerer Zeit die 
dort ge Einwohnerſchaft bewogen, für ärzliche Hilfe eine mäßige, 
vierteljährlich fällige Pa uſchalſumme zu zahlen. Mit ganz 
verſchwindenden Ausnahmen find die Bewohner darauf eingegan- 
gen. Das Abonnement fließt in eine gemeinſame Kaſſe und der 
Beſtand wird gleichmäßig zwiſchen den beiden Aerzten getheilt. 
Jedem Patienten ſteht die Wahl frei, welchen Arzt ex holen laſſen 
will; it der eine verhindert, muß der andere natürlich einſpringen. 
Geht einer über Land oder auf Reisen, jo benachrichtigt ex ſeinen 
Kollegen und dieſer beſucht Jenes Patienten. Auf dieſe Weiſe iſt 
Beider Exiſtenz geſichert, es herrſcht zwiſchen Beiden der freund⸗ 
ſchaftlichſte Verkehr und das Publikum iſt nie um ärztliche Hilfe 
verlegen. Dieſes Beiſpiel dürfte vielen Aerzten in kleinen Orten 
zur Nachahmung zu empfehlen ſein. 

+ Ein ſalomoniſches Urtheil. In der Nacht zum 17. Februar 


wurde einem Futterhändler im Hammerbrook bei Hamburg aus 


ſeinem Stalle ein Pferd mit ſammt Geſchirr geſtohlen. Nachdem 
der Beſtohlene bis jetzt vergebens nach inen 5 Eigenthum 
geſucht hatte, erblickte er daſſelbe am Sonnabend in dem Stalle 
eines ebenfalls im Hammerbrook wohnenden Droſchkenfuhrmannes. 
Wie erſichtlich war inzwiſchen das Thier durch Stutzen der Mähne 
und des Schweifes, ſowie in der Weiſe, daß man einen weißen 
Ver mit Delfarbe überitrichen hatte, unkennklich gemacht worden. 

er Futterhändler erklärte dem Kutſcher, daß das Pferd ihm ge⸗ 
höre und wollte daſſelbe ſodann aus dem Stall entführen. Dem 
widerſetzte ſich jedoch der Kutſcher und die Folge war, daß ſie in 
einen heftigen Streit geriethen. Der Futterhändler begab ſich nun 
auf das Polizeibureau. Der Polizeikommiſſar vernahm den Kutſcher, 


5 teien nach dem Stall und befahl 


und weun es auch wohl den Anſchein hatte, als ob der Futter⸗ 
händler in ſeinem Rechte ſei, ſo war doch Beſtimmtes noch immer 
nicht feſtgeſtellt. Der Kommiſſar begab ſich hierauf mit den Par⸗ 
den „Hamb. Nachr.“ zufolge, das 
Thier in Freiheit zu ſetzen. Dies geſchah und ſofort trat das Pferd 
langſam die Wanderung nach ſeinem früheren Stalle an. Zu dieſem 
führten einige Stufen, welche das Pferd hinabſtieg, ſich in Folge 
der geringen Höhe des Einganges ſogar bückte und ſich an jeine 
frühere Stelle begab, wo es ſofort zu freſſen anfing. Nach dieſem 
Reſultat ließ der Kommiſſar den Kutſcher als des Diebſtahls ver⸗ 
dächtig in Haft nehmen. 0 5 

F. Das Verbrechen des Maſſenmörders Thomas wird 
durch die Rechnungsablage wieder in Erinnerung gebracht, welche 
der „Verein für die durch die Exploſion in Bremerhafen und den 
Untergang der „Deutſchland“ Geſchädigten dieſer Tage abgeſchloſſen 
hat. Aus derſelben iſt zu entnehmen, daß die Summe der ge⸗ 
ſammelten Gelder ſeit dem Jahre 1875 455 423 M. betragen hat, 
welche ſich auf 636044 M. durch Zinſen gehoben hat. Hiervon 
find an einmaligen Unterſtützungen 74350 M., an jährlichen 
Unterſtützungen 318917 M. und für Kinder = Ausitattungen 
44400 M. gezahlt. Der Vermögensbeſtand beziffert ich heute auf 
189 609 M. Da ſämmtliche bei den gräßlichen Unglücken vers 
waiſten Kinder das vierzehnte Lebensjahr überſchritten haben, 
ſo iſt der Kinder⸗Ausſtattungsfonds durch Belegung der Gelder, 
je 40 M. für das Kind, bei der Sparkaſſe erſchöpft. Zu unter⸗ 
ſtützen bleiben noch vier Männer und 30 Frauen. 5 

+ Die Influenza⸗ Epidemie in Pittsburg (Nordamerika) 
iſt in der Abnahme begriffen und es ſterben bei weitem nicht mehr 
ſo viele Perſonen an der Krankheit. Dagegen iſt die Influenza 
jetzt in Oſhkoſh in Wisconſin aufgetreten, wo fie große Verhee⸗ 
rungen unter der dortigen Fabrikbevölkerung anrichtet. Auch in 
anderen Orten Wisconſins iſt die Seuche aufgetreten. Von 600 
Arbeitern der Bergwerke in Candelaria, Nevada, ſind 400 an der 
Influenza erkrankt und 100 ſind ſchon geſtorben. Die Arbeit 
mußte eingeſtellt werden. 


Neunruhigende Krankheitserſcheinungen! 


Die traurige Thatſache, daß mehr wie ½ der Menſchheit durch 
eine einzige Krankheit — die Lungenſchwindſucht — dahin gerafft 
wird, muß Jederman, in welchem der Keim dieſes verhängnißvollen 
Leidens ſchlummert, ſpeziell aber diejenigen, bei welchen heriditäre 
Anlage für daſſelbe vorhanden iſt, zur größten Vorſicht mahnen. 
Die erſten beunruhigenden Erſcheinungen, welche ſofortiges Ein⸗ 
ſchreiten nöthig machen, ſind: Allgemeine körperliche Schwäche und 
a krankhafte Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, Dispoſition zu 
katarrh. Affektionen der Reſpirationsorgane, Kurzathmigkeit, belegte 
Stimme, Reiz zu Räuspern und Schlucken, häufig auch Schrumpfen 
der Fingernägel und ſchlechte Zahnformation. Bei Vernachläſſi⸗ 
gung dieſer charakteriſtiſchen Vorläufer tritt die Krankheit bald in 
ein mehr ausgeprägtes Stadium. Es zeigt ſich ein kurzſtößiger 
Huſten, verbunden mit weißlich ſchaumigem, zuweilen mit Blut 
vermifchten Auswurf. Puls und Athmung ſind beſchleunigt, die 
ſonſt bleichen Wangen ſind häufig heltiſch geröthet. Bruſt⸗ und 
Seitenſtiche, Fieberhitze und leichte nächtliche Perſpirationen ſtellen 
ſich ein. Jetzt hat der deſtruktive Prozeß bereits weit um ſich ge⸗ 
griffen und Gefahr iſt im Verzuge! Der leichte Huſten ſteigert 
ſich zu konvulſiven Huſtenanfällen und aus den geringen Perſpira⸗ 
tionen werden erſchöpfende Nachtſchweiße. Starke Blutungen treten 
ein und Maſſen von klum pigem, oftmals fötidem Auswurfe werden 
exvectorirt. Die Extremitäten ſchwellen, Appetit und Verdauung 
liegen darnieder und anhaltende Diarrhöe bringt den Kranken 
gänzlich von Kräften. Er geht ſeiner Auflöſung entgegen. Von 
durchgreifender Wirkung bei allen heilbgren Stadien der Lungen⸗ 
ſchwindſucht beweiſt ſich die Sanjana Heilmethode. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der ſäume keinen Augenblick, 
ſondern laſſe ſich dieſes erprobte Heilverfahren kommen. Man 
bezieht die Sanjana Heilmethode jederzeit gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Sekretär der Sanjana Company Herrn Her⸗ 
mann Dege zu Leipzig. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte 
wurden hier bexeits veröffentlicht und ſind jedem Exemplare der 
Heilmethode beigegeben. 

r ——.————— — ö—4é 


Der großartige nie dageweſene Erfolg hat bewieſen, 
daß unter allen Abführmitteln die allein ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen das beſte ſind, weil ihre Wirkung abſolut 
ſchmerzlos, milde und ſicher iſt, dabei die täglichen Koſten nur 
5 Pfennige betragen, was ſie zugleich zum billigſten Arzeneimittel 
macht. Man verlange ſtets Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen, unter beſonderer Beachtung des Vornamens, ds viele werth⸗ 
loſe Nachahmungen exiſtixen. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Die Paſtillen der „Kaiſer⸗Friedrich⸗Quelle“ ſind zweifel⸗ 


. beſten und wirkungsvollſten. Zu haben in allen Apo⸗ 
theken ze. 


haben wir in folgenden Orten der Provinz Agenturen errichtet: 


Bromberg und Umgegend: W. Johne’3 Buchhandlung, Bahnhofſtr. 


Exin 15 8 Petrykowsky, Buchhalter (Teutonia). 
Frauſtadt 5 a 0. Henke. 

Gneſen A Chraplewski, Bureau-Vorſteher. 
 Snowrazlaiw „ — Gustav Adolph Schleh. 

Jarotſchin „ x J. Oschinsky, Hotelier. 

Koſten 5 e A. Jagusch. 

Seroteichin „ 10 0. Langner. 

Liſſa 1 r Adolph Gumnior, Markt 30. 
Mogilno " " W. W. Wolski, 

Neuſtadt a. W., 5 A. Engelmann, Kolonialw.⸗Handlung. 
Obornik fi " Grabsch, Hötelier. 

Oſtrowo 5 a M. Dütschke, Niederlage v. G. Ad. Schleß. 
Pleſchen " " H. Hochmuth. 

Rogaſen Pr 2 Isidor Veilchenfeld. 

Santomiſchel „ 2 A. Jaffe, Kaufmann. 

Schmiegel x H. Hentschel. 

Schrimm x n A. Moebius. 

Schroda N 0 W. Blazejewski, Droguen⸗Handlung. 
Tremeſſen N Friedmann, Sprit- Fabrik. 
Wongrowitz „ f 6. Ziemer’3 Nachfolger, P. Ziegel. 
Wreſchen A. 5 J. Jadesohn. 


Von obigen Vertretern werden angenommen: Abonnements 


und Inſerate für die „Poſener Zeitung“, ferner Druckſachen 
jeder Art. 


Verlag der „Poſener Zeitung“. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Amtliche Anzeigen. DS; 


Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Hugo Schultze — in Firma 
5. Schultze — zu Poſen wird 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des angenommenen Zwangsver⸗ 
gleiches hierdurch aufgehoben. 

Zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters wird Ter⸗ 
min auf den 


21. April 1891, 


Vormittags 11 ¼ Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichts⸗ Gebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, anberaumt. 

Fun 4. April 1891. 


inge Amtsgericht, 


btheilung IV. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Max Kiehn in Wo- 
szanowo iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gepen das Schlußverzeichniß der 
ei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußter⸗ 


min auf E 
den 2. Mai 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, be⸗ 
ſtimmt 4477 


> 2 1 
Wongrowitz, den 4. April 1891. 
H 1 


ardell, 1 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manus Pinkus Keiler in Firma 
P. Keiler in Gneſen iſt heute 
am 7. April, Vormittags 10 ¾ Uhr 
der Konkurs eröffnet worden. 
Zum Verwalter iſt der Bürger⸗ 
meiſter a. D. Koſſe in Gneſen 
beſtellt. Offener Arreſt mit An⸗ 
eigepflicht bis zum 30. April 1891. 
Erste Gläubigerverſammlung 


am 6. Mai 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Zimmer 19. Anmeldefriſt bis 
zum 22. Mai und Prüfungs⸗ 
termin am 9. Juni 1891, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Zimmer 19. 

Gneſen, den 7. April 1891. 


gl. Amtsgericht. 
Ju unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 2 einge⸗ 
tragenen Genoſſenſchaft mit un⸗ 
beſchränkter Haftpflicht Kasa 
Zyczkowa w Gnieznie Folgen- 
es vermerkt worden: 

Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 9. März 
1891 iſt an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Direktors v. Wierz⸗ 
bieki der bisherige Kontroleur 
Dompönitentiar Stanislaus 
Gdeezyk in Gneſen als Direk⸗ 
tor auf die Dauer von 3 Jahren 
und an ſeiner Statt der Kauf⸗ 
mann Adam v. Janowski 
in Gneſen als Kontroleur auf 
die Dauer eines Jahres in den 
Vorſtand gewählt worden. 

Gneſen, 3. April 1891. 

0 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


n 
iſt bei Nr. 1, Firma Vorſchuß⸗ 
verein zu Koſten, Folgendes 
eingetragen worden: 

In der Generalverſammlung 
vom 15. März 1891 iſt an 
Stelle des ausgeſchiedenen 
Kaufmanns Löwenſtein zum 
Direktor der Kaufmann Meyer 
Hamburger, und an Stelle 
des ausſcheidenden Ausſchuß⸗ 
mitgliedes Meyer Hambur⸗ 
ger der Apotheker Selle für 
die Zeit bis zum 31. Dezember 
1892 gewählt worden. 

Koſten, 4. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsberſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
— ſoll das im Grundbuche 
er Gutsbezirke Band II Seite 
725 ff. auf den Namen der unbe⸗ 
kannten Erben der Florentine 
von Parezewska geb. Jone⸗ 
mann zu Nowiec eingetragene, 
aus dem Gute Nowiec, dem 
Vorwerk Malinie und dem 


Grundſtücke Nowiec Nr. 4 be⸗ 
tehende, au Nowiec belegene 
ittergut Nowiec 


* 
am 3. Juni 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle im 
Schöffenſaal verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 
1281'"/,00 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 583,12,78 
Hektar zur Grundſteuer, mit 
1554 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 8 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 5. Juni 169l, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11, 

verkündet werden. 
Schrimm, den 1. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zakrzewko Band I Blatt 21 
auf den Namen des Gottlieb 
Grieger eingetragene, im Kreiſe 
Meſeritz belegene Grundſtück 


am 9. Juni 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 4476 
Das Grundſtück iſt mit 2/0 
Thlr. Reinertrag und einer 


Fläche von 3,11,20 Hektar zur 


36 Mark 
zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte 
1 5 805 des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 5, 
eingeſehen werden. 2 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 9. Juni 1091, 
Mittagg 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bentichen, d. 26. März 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
krichtlicher Ausverkauf. 


Grundſteuer, mit 


Nutzungswerth 


Die zur K. Wozniewski- | 4438 


ſchen 
Waarenbeſtände, 


Konkursmaſſe gehörigen 


enth. 


Reiſedecken, Teppiche, 
Möbelbezüge ꝛc. werden im 


France) zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 4500 
Ludwig Mannheimer, 
T1070 

Freitag, den 10. April, Vorm. 
9 Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer Wilhelmsſtr. 32: 8 

ein gut erhaltenes Billard 


und verſchiedene Möbel 


verſteigern. 4497 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


U 

Zwangs versteigerung. 

Am Montag, den 13. April 
1891, Mittags 12 Uhr, werde ich 
auf dem Marktplatze in Pude- 
witz 4471 

1. einen Verdeckwagen, 

2. ein Cabriolett, 

3. einen Selbſtfahrer, 

4. einen Schlitten 
zwangsweiſe verſteigern. 


Schriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


1 Verkäufe « Verpachtungen 9 


Die Schmiede⸗undEiſenarbeiten 
zur Herſtellung von 8 kleineren 
eiſernen Ueberbauten auf der 
Poſen⸗Kreuzburger Bahn ſind zu 
vergeben. Das Gewicht des er⸗ 
forderlichen Materials berechnet 
ſich auf 73 322 Kg. Schweiß⸗ und 
auf 1876 Kg. Gußeiſen. Bedin⸗ 
gungen, Zeichnungen, Gewichts⸗ 
erechnungen und Ausſchreibungs⸗ 
Verzeichniſſe find für 4 M. von 
uns zu beziehen. Termin zur Er⸗ 
öffnung der Angebote am 
25. April d. J., Mittags 12 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Poſen, den 6. April 1891. 


nigliche 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktions⸗Bezirk Breslau.) 


— 


Kleider⸗ 17% 
ſtoffe, Leinenwaaren, Gardinen, | AU 
Läufer, | Bi 
a- 
den Wilhelmſtraße 13 (Hotel de | W% 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 10. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, ſoll im Ma⸗ 
azin I. eine Menge Roggenkleie, 
Fußmehl, Teigabfälle, Roggen⸗ 
und Haferſpreu öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Die Kleie kommt auch in kleinen 
Poſten zum Ausgebot. 


Königliches Proviant⸗Amt 
Poſen. 


Ein feines Haus 
in ſchönſter Gegend der Oberſtadt 
iſt preiswürdig bei hohem Ueber⸗ 
ſchuß zu verkaufen. Agenten ver⸗ 
beten. Chiffre A. B. 1000 Expe⸗ 
dition d. Poſ. Tagebl. 

Mein in Jerzyce Nr. 102 
gelegenes Haus⸗Grundſtück, in 
welchem ſeit 22 Jahren eine 
Reſtauration mit Ausſchank ſich 
befindet, beabſichtige ich zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Beſitzer 
daſelbſt. 

Ein gut eingeführtes Kurz⸗ u. 
Wollwaarengeſchäft in beſter 
Gegend Poſens beabſichtige wegen 
anderweitiges Unternehmen jo= 
fort zu verkaufen; erford. 800 bis 
1000 Mark. Unter C. C 100 
poſtl. Poſen. 


Lebensſtellung!!! 

Suche per 1. Mai d. J. für 
ein gut eingeführtes Kolonial- 
waaren⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 
einen tüchtigen Kaufmann als 


Pächter oder Soeius. Gefl. 
Offert. erbitte unter N. D. 29 
poſtlagernd Gnesen. 
Auf Dom. Jordanow, 
Stat. Güldenhof, Provinz 
vjen, ſtehen zum Verkauf: 


2 hellbraune, 


5 jährige edle 
Wallache, 


fertig geritten, 


1,73 Meter, für mittleres u. 5 


ſchweres Gewicht; Preis 
1500 bezw. 1800 Mk. Der 
Wallach zu 1800 M. iſt ſehr 
geeignetes Kommandeur⸗ 
pferd. 

1 hellbraune, 1 jähr. edle 
Stute, 1,71 Meter, geritten, 


trägt mittleres Gewicht, 
Preis 1500 M. 

ie Pferde haben ſehr 
flotte Gänge. 


Brauner Wallach, 


Pr., 11jähr., truppenfromm, auch 

als Damenpferd, zu verkaufen. 
Näh. Lieutenant v. Hößlin, 

chrimm. 


Fallt Bi 
A Mieths-Gesuche 


Geſucht in guter Lage d. Prov. 
Poſen zum Kauf 


ein Rittergut 


von 1000 Morgen, 
zur Pachtung 


ein Rittergut 
von 1500 Morgen. 
Gefl. Offerten unter Ausſchluß 
von Agenten unter Chiffre L. 1074 
an Rudolf Moſſe, Dresden. 


Solmerroggen 


hat abzugeben 4470 
Salomon Mottek, 
Berlinerſtr. 16. 
en detail We D y en gros 
Sr. Ehrw. Hrn. Dr. Feilchenfeld, 
Honig, Butter, Kartoffelmehl, 
flaumen, Birnen, geſch. Aepfel, 
kirſchen, Weine, Liqueure, Spi⸗ 
ritus, Eſſig, Chocolade, Cacao, 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren 
empfiehlt zum bevorſt. Peſſach⸗ 
feſte billigſt 
Julius Roeder, 
Judenſtr. 9. 


BEE Blitzableiter, "MA 


al. 


auslelegr. u. Fernſprech⸗A 


ei > aus reiswerth 
A. Arendt & Co., Aillerlt. 1, 


Optiſch⸗mechaniſches Inſtitut. 
Ton- u. Telegraphenfabrik. 


Stehauſens Froſthalſan, 
ganz vorzüglich gegen geſchwol⸗ 
ene als auch offene Froſtſchäden, 
trocknet ſchnell ein und ma 
nicht fettig, à 25 u. 50 Pfg. bei 
J. Schmalz, Drogerie. 


Offerten unter Chiffre. 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 


Anzeigen, wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf⸗, Ve 3 
Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, 


und Verpachtungsgeſuche, 


Verkauf⸗, Pacht⸗ 


Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inſerirt man am 
beiten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ 


pedition Rudolf Mosse. 


Die bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 


ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in 


allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. 
gegen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. 


Ferner iſt Vorkehrung 
Die 


Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften Rath 


bei Wahl der fuͤr den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter. 


Die 


Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau S W., Jeruſa⸗ 


lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten dur 


St. Martin 34, J. 


In unſerem Neubau 


G. Fritsch & Co., 
2371 


Ritterſtr. 16 ſind per 1. Oktober 


geräumige Wohnungen 


mit zeitgemäßem, Aud chen Comfort, von 4, 5 und 6 Zimmern, 


Küche, Baderaum und 9 


ebengelaß, zu vermiethen. Näheres bei 


Ju meinem Heben Ecke Dei 


Mühlen⸗ und Naumannſtraße 


Find noch herrschaftliche Woh⸗ 
nungen zu vermiethen und 


können dieſelben täglich von 11 
bis 1 Uhr Vormittags und von 
4—6 Uhr Nachmittags beſichtigt 
werden. 


Samuel Reinstein. 


Bergſtr. 12 v, II. Et., 4 Zim., 
Badez., Mädchenz., Küche ꝛc., per 
1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres Bergſtr. 12 b II. I. 


Gr. Gerberſtr. 20 1. 


Zimmer und Nebengelaß per 
1. Oktober 1891 zu verm. 


Königsplatz 10 


herrſchaftliche Wohnungen mit 
Balkon vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 4394 


Ein möblirtes Zimmer 
e erte an Bretagne 
er nimmt die Exped. d. Bl. 
unter Z. 100 entgegen. 4455 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 
I. Etage, 6 Zimmer, Balkon, 
Badeſtube u. a. Zubehör iſt vom 
1. Oktober 1891 zu vermiethen 


Paulikirchſtr. 3, 1 Treppe, links. 


Zu beſichtigen von 11—4 Uhr. 
Grünſtraſte 6, parterre rechts, 
iſt zum 1. Mai ein „freundliches 
möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Auf Wunſch mit 
Belöſtigung. 


Breitestr. 10 


iſt ein Laden, in welchem ſeit 
40 Jahren ein Garderobe⸗Ge⸗ 
ſchäft mit Erfolg betrieben iſt, 
zum 1. Oktober c. zu vermiethen. 
Näheres bei Emil Mattheus, 
Sapiehaplatz 2a. 4488 


Zwei Stallungen 


für je drei Pferde ſofort zu ver⸗ 
miethen 4505 


Hötel de France. 


mh 


Be Siollen-Augebate, 


Eine bedeutende Berliner 
Fabrik für elektriſche Beleuch⸗ 
tungs⸗ Anlagen ſucht für dorti⸗ 
gen Bezirk einen tüchtigen 


Vertreter. 


Gefl. Offerten sub L. K. 834 an 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. 


Geſucht 


für eine Deutſche Unfallverſiche⸗ 
rungs⸗Actien⸗Geſellſchaft ein 


’ 
lchtiger Hauptagent 
unter günſtigen Bedingungen für 
die Stadt Poſen u. Umgegend. 
Offerten sub Chiffre „Unfall⸗ 
verſicherung“ in der Exp. d. Ztg. 
Ein gewandter 


Schreiber 
findet dauernde Beſchäftigung. 
Im Gerichtsvollzieherbureau ein⸗ 
gearbeitete Bewerber werden be⸗ 
vorzugt. 44 


Bekanntmachung. 
dem Magiſtrat der Kreis⸗ 


ſtadt Schmiegel ſoll ſogleich ein] K 


Kaſſenaſſiſtent angeſtellt werden. 
Das penſionsfähige Anfangs⸗ 
gehaltdeſſelben beträgt 1500 Mark, 
bei guter Leiſtung und Führung 
ſteigt daſſelse von 5 zu 5 Jahren 
nach den jedesmaligen Feſtſetzungen 
durch die ſtädtiſchen Körperſchaften 
7 zum Höchſtbetrage von 1800 
ar 


Bewerber müſſen der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig 
und im Rechnen mit benannten 
Zahlen und Dezimalbrüchen voll- 
ſtändig vertraut ſein. 

Der zur Anſtellung Gelangende 
hat eine Kaution von 5000 Mark 
zu ſtellen. 4483 

Derſelbe ſoll zugleich zum Kon⸗ 
trolleur der Sparkaſſe ernannt 
werden, auch hat er nach An⸗ 
leitung des Bürgermeiſters ſchrift⸗ 
liche Arbeiten des Magiſtrats und 
der Polizei⸗Verwaltung zu ver⸗ 
richten. Die Entſchädigung für 
dieſe Funktionen iſt im obenge⸗ 
nannten Gehalte mitenthalten. 

Meldefriſt bis 20. April d. J. 
Der Meldung ſind Lebenslauf 
und Beuantile beizufügen. 

Schmiegel, den 2. April 1891. 

Clemens, Bürgermeiſter. 


Ein tüchtiger, der polni- 
ſchen Sprache mächtiger 0 
Drainage⸗Techniker 

zum ſofort. Antritt geſucht. 
nebſt 


Gehaltsanſprüche 
eugnißabſchr. an d. Exp. d. 
St K. 100 zu richten. 


Commis⸗Geſuch. 


Für ein auswärtiges Manu⸗ 
faltur⸗ und Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft wird zum 


ſofortigen Antritt 


ein tüchtiger, gewandter Ver⸗ 
käufer geſucht, welcher der pol⸗ 
nischen Sprache mächtig iſt. 
Religion gleich. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften, Gehaltsanſpr. 
ſowie Einſendung der Photo⸗ 
raphie unter C. O. 379 an 
Rudolf Moſſe, Magdeburg. 


1 9 7 7 
Ein jüngerer Commis 
findet per ſofort in meinem Colo⸗ 
nialwaarengeſchäft Stellung. 

H. Samter Buk. 
Für mein Deſtillations⸗ und 


Schankgeſchäft ſuche p. 1. Mai 
er. einen tüchtigen und flotten 


Verkäufer 


und einen Lehrling chriſtlicher 
4439 


Konfeſſion. £ 
J. Baruch, 
Schroda. 
Geſucht ein arbeitſames jüd 
4391 


ehrliches 5 
Mädchen 


per bald für Hauswirthſchaft und 


theilweiſe Aushilfe im Geſchäft. 
olniſche Sprache erwünſcht. 


Offerten sub S. B. Exp. d 


Suche per ſofort einen ver⸗ 
heiratheten 


Kutſcher. 


E. Kretschmer, 
Krzyzownik bei Poſen 


Eine Buchhalterin 


für ein Nähmaſchinengeſchäft 


Sikorski, Gerichtsvollzieher, kann ſich melden sub A. 1 


Breslauerſtr. 17. 


poſtlagernd. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Bl. Heirath! 


Geübte Putzmacherin 
find. b. hohem Gehalt angenehme 
Stellung. Näh. durch 
25 neuschlag, Schloßſtr. 2. 
elbſt. Wirthin 50 Thlr. for. 
act innere, Venere 
Ein Mädchen, 14 bis 16 a 
geſucht Ritterſtr. 17. EZ 
Für mein Tuch⸗ und Manu⸗ 
facturwaaren-Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrlin 


M. P. Sommerfeld, 
Schneidemühl. 
Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schultennt⸗ 
niſſen findet Stellung bei 
Oscar Stiller, 
Biergroßhandlung. 


Lie Anme wird end 
St. Martinitr. 2, 1. 
Geſucht 


ſofortigen Antritt eine 


öchin und eine gute Amme. 
Näheres Gr. Gerberſtr. 27, II. 


Siellen- Gesuche, 


Eine junge geprüfte 


Kindergärtnerin, 


katholiſch, tüchtig in Muſik, mit 
ſorgfältiger Erziehung u. höherer 
Schulbildung ſucht Stellung. 

Gefl. Off. unter A. B. C. poſtl. 
Kempen. Poſen. 


Ein kürzlich ausgelernter 


junger Mann, 


der Kolonigl⸗ und Deſtillations⸗ 
Branche, ſowohl der deutſchen 
wie auch polniſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig, ſucht, geſtützt auf 
gute Empfehlung, anderweitiges 
Engagement. Gefl. Offert. erbet. 
unter H. H. 17 poſtlag. Koſten. 


Reiſender, 
ſeit drei Jahren für ein größeres 
Eiſen ⸗Engros-Geſchäft thätig, 
wünſcht ſich zu verändern. Gef. 
ff. unt. N. N. 100 


1000 an Rudolf 
Moſſe, Danzig, A 


25 Jahr alt, militärfrei, ſucht p. 
bald oder per 1. Juli er. in einem 
größeren Geſchäft dauernde Stel⸗ 
lung als Buchhalter. Gefl. 
Offerten sub J. V. 260 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, 
moſ, ſucht v. 1. Mai in einem 
Glas- u. Porzellan- od Schuhw.⸗ 
Geſchäft Stell. als Verkäufer 


Ein junger Mann, 


mit der Deſtillations⸗, Kolonial⸗ 
auch Eiſen⸗Kurz⸗Waaren⸗Branche 
vertraut, beider Landesſprachen 
mächtig, gegenwärtig in Stellung, 
ſucht, geſtütt auf beſte Zeugniſſe, 
12 * SE ment 15. ander⸗ 
wärtiges Engagement. Gefl. Off. 
unt. K. K. an bie Exp. d. Ztg. erb. 


unt 
Tiſtge Lal 
Gen „Stift, 


das beſte und be⸗ 
quemſte Toilette⸗ 
Waſchmittel, die 


zum 


Haut weich und 


geſchmeidig erhal⸗ 
tend, ſowie enorm 
desinfizirend, da⸗ 
her für Aerzte, 
Chirurgen u. Heb- 


a Mk. 1,50, 1,25 und 0,75 
paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


1 Waiſe, 
21 Jahre 
. Vermögen 
1 Million Mk., 1 Wittwe 
22. Jahre, Vermögen 450,000 
Mk., 1 geänlein, 17 Jahre, 
Mitgift 25,000 Mk. San 
Erbtheil 75000 Mt. u. 1 5 

22 Jahre, Vermögen 12,0 
Mk., wünſchen ſich zu verhei⸗ 
rathen. Herren, welche auf dieſe 
reellen Geſuche reflektiren —.— 
auch ohne Vermögen), erhalten 
über uns nähere Auskunft durch 
General = Anzeiger“, Berlin 
12 4244 


* 


